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Ausgezeichnet: 
Der in Freiburg 

lebende Musiker 
Murat Coşkun 

bekommt in 
diesem Jahr 

den Reinhold-
Schneider-Preis. 
Mehr dazu auf 

Seite 9.

Ein Paradies für Umweltpädagogik
Auf dem Mundenhof entsteht eine Zukunftsschmiede samt Zukunftsgarten – die Arbeiten dafür haben begonnen

Von Werkstatt mit 
Wiese zum Lernort 

mit Oase: Der Mundenhof 
baut seine als Werkstatt 
genutzte alte Schmiede 
zur Zukunftsschmiede 
aus, um mehr Platz für 
umweltpädagogische 
Kurse zu schaffen. Direkt 
daneben wird zeitgleich an 
einem Garten gewerkelt: 
Hier erleben Schulklas-
sen und  Gruppen künftig 
hautnah Biodiversität und 
klimagerechtes Gärtnern.

„Wir haben hier noch Poten-
ziale, die schlummern“, sagte 
Umweltbürgermeisterin Chris-
tine Buchheit bei der Vorstel-
lung der kürzlich begonnenen 
Arbeiten, die rund drei Jahre 
dauern sollen. Auf dem Mun-
denhof gebe es historische Ge-
bäude im Dornröschenschlaf 
wie die alte Schmiede. „Deren 
Schatz ist noch nicht gehoben.“

Der Bedarf ist groß: Zum 
einen steigt die Zahl der Men-
schen, die Freiburgs Tiergehe-
ge besuchen, kontinuierlich 
an. Rund 500 000 sind es 
pro Jahr; mit dem künfti-
gen Stadtteil Dietenbach 
kommen schätzungsweise 
150 000 weitere dazu. Zum 
anderen ist das pädagogische 
Angebot KonTiKi (Kontakt-
Tier-Kind) seit Jahren aus-
gebucht, Klassenräume 
sind Mangelware, und der 
Wunsch nach einem breiteren 
Themenspektrum ist groß.

Als dann die Umkircher 
Schule anfragte, ob man nicht 

einen Schulgarten auf dem 
Mundenhof einrichten könn-
te, waren sich Hofleitung und 
Umweltdezernat schnell einig: 
Der Zeitpunkt ist da für Zu-
kunftsschmiede samt Garten. 
Der Zukunftsgarten entsteht 
auf dem ehemaligen Bolzplatz 
hinter der Alten Schmiede und 
soll aus drei Teilen bestehen: 
einer öffentlichen Spielwiese, 
einem Erlebnisfeld mit Sor-
ten- und Schulgarten sowie 
einer Gartenoase. „Hier kön-
nen junge Menschen erleben, 
wie Ernährung, Klima und Ar-
tenvielfalt zusammenhängen 
– und was sie selbst beitragen 
können“, fasst Buchheit die 
Idee zusammen. 

Die Relevanz des Zukunfts-
gartens sieht auch der Energie-
dienstleister Badenova, der das 
Projekt mit 200 000 Euro aus 
seinem Innovationsfonds un-
terstützt. Marlene O’Sullivan, 
Leiterin des Bereichs Nachhal-
tigkeit und Innovationsfonds, 
betont: „Hier geht es nicht 
um Entweder-Oder – entwe-

der kann ich 
als Mensch meine Bedürfnis-
se befriedigen oder ich mache 
was Nachhaltiges –, sondern 

hier werden beide Bereiche 
in Einklang gebracht. Der 
Zukunftsgarten zeigt spie-
lerisch viele Umsetzungs-
möglichkeiten auf.“

Nachhaltigkeits-Profis
An seiner Entstehung 

sind viele Kooperations-
partner beteiligt, die sich auf 
Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung spezialisiert haben. 
In gemeinsam veranstalteten 

Workshops werden Schulklas-
sen, Auszubildende und Frei-
willigengruppen zu Nachhal-

tigkeits-Profis, die mit ihrem 
Wissen helfen, den Garten zu 
bebauen und zu bepflanzen. 
Geplant ist, dass Schulklassen 
im Erlebnisfeld ein Jahr lang 
eigenes Gemüse ziehen und in 
der Kochwerkstatt im Gebäude 
oder in der Outdoorküche auf 
der Terrasse verkosten können. 
Im Sortengarten können sie 
alte Gemüsesorten bestaunen, 
die kurz vor dem Aussterben 
standen. Interessierte sollen 
Gebäude und Garten außerdem 
für Kurse und Veranstaltungen 
mieten können.

Rückzugsort Garten
Die Gartenoase soll Rück-

zugsort für Klassen und Grup-
pen werden, die die Zukunfts-
schmiede nutzen. Hier werden 
alle Pflanzen essbar sein und 
dürfen natürlich probiert wer-
den. Was auch nicht fehlen 
wird: ein Teich für Molche und 
Frösche. Überhaupt wird dem 
Thema Wasser große Beach-
tung geschenkt. Das Regen-
wasser soll mehrfach genutzt 
werden, unter anderem für den 
Teich, bevor es schlussendlich 
in der Erde versickert.

Erster Schritt des Projekts ist 
das Anlegen einer Spielwiese – 
sie ist offen für alle, jederzeit 
zugänglich und nicht nur bes-
tens geeignet für Bewegungs-
spiele, sondern auch Lebens-
raum für Insekten, Reptilien 
und Vögel. Für das bequem-
lichkeitsliebende Tier Mensch 
gibt es hier Picknickbänke und 
Liegepodeste im Schatten der 
Obstbäume. In den Pfosten für 
eine mitgebrachte  Slackline 
verstecken sich ganz oben au-
ßerdem zwei Bienenhotels. 
Den Eingang zum Zukunfts-
garten ziert ein Weidendom.

Die veranschlagten Kosten 
für den Ausbau der Zukunfts-
schmiede liegen bei knapp ei-
ner Million Euro. Für den Gar-
ten wird mit einer Bausumme 
von 400 000 Euro gerechnet. 
Neben den bisherigen Projekt-
partnern wie Badenova, Spar-
kasse, Volksbank und anderen 
können Firmen Spendenpaten-
schaften für einzelne Stationen 
übernehmen. Dadurch sind 
bisher Spenden in Höhe von 
100 000 Euro eingegangen.

Der Mundenhof hofft auf 
weitere Partnerschaften, da 
die Stadt jeden eingeworbenen 
Spendeneuro verdoppeln wird. 
„Auch wenn wir noch kein fer-
tiges Bauprojekt präsentieren 
können, ist heute ein großer 
Tag für uns“, freut sich Susan-
ne Eckert vom Leitungsteam 
des städtischen Tiergeheges. 
„Denn wir machen uns auf den 
Weg – zurück zu den Wurzeln 
des Mundenhofs, der Land-
wirtschaft.“ 

Oase der Ruhe: Im Zukunftsgarten sollen Gruppen gärtnern und Bienen summen können. Und in 
der alten Schmiede (unten) ist Platz für umweltpädagogische Kurse.

Die Windkraft braucht neue Standorte
Stadt will den Ochsenberg in der Nähe des Schauinsland-Gipfels erneut prüfen

Wegen artenschutz-
rechtlicher Bedenken 

hatte sie ihn 2018 eigent-
lich ausgeschlossen – jetzt 
aber will die Stadt den Och-
senberg beim Schauinsland 
als möglichen Standort für 
Windkraft noch mal über-
püfen. Im Herbst sollen 
erste Ergebnisse vorliegen. 
Über den Stand der Pläne 
informierte die Verwaltung 
kürzlich im gemeinderät-
lichen Bauausschuss.

Bislang sprachen Natur- und 
Artenschutz, unter anderem 
ein vermuteter Brutplatz von 
Wanderfalken und die Nähe 
zum Naturschutzgebiet, gegen 
ein Windrad auf dem Ochsen-
berg. Geprüft wurde im Jahr 
2018 für den Teilflächennut-
zungsplan Windkraft: Damals 

wurden windhöffige und kon-
fliktarme Standorte am Ross-
kopf, Schauinsland mit Holz-
schlägermatte und Taubenkopf 
ausgesucht. Der Ochsenberg 
wurde erst einmal in der Abwä-
gung mit den anderen Standor-
ten ausgeschieden. Diese sind 
allerdings inzwischen weitge-
hend ausgeschöpft.

Seitdem ist auch rechtlich 
viel passiert, unter anderem im 
Baugesetzbuch und im Bundes-
naturschutzgesetz, das für die 
artenschutzrechtliche Prüfung 
bundeseinheitliche Standards 
setzt und für kollisionsgefähr-
dete Brutvogelarten gestaffelte, 
artspezifische und brutplatzbe-
zogene Abstandsvorgaben vor-
gibt. Windenergieanlagen lie-
gen per Gesetz im überragenden 
öffentlichen Interesse und die-
nen der öffentlichen Sicherheit.

Hinzu kommt Freiburgs 
Beschluss aus dem Jahr 2022, 
bis 2035 klimaneutral zu wer-
den. Dafür, so heißt es in der 
Verwaltungsvorlage, sei es er-
forderlich, „alle Potenziale der 
Gemarkung für regenerativen 
Strom zu nutzen“. Dabei spiele 
Windkraft als „die aktuell leis-
tungsstärkste und effizienteste 
erneuerbare Energieform“ eine 
zentrale Rolle. Grund für die 
Stadt, sich ein weiteres Ziel zu 
setzen: „Wir streben eine Ver-
zehnfachung der Windkraft bis 
2030 an“, fasste Markus Liesen 
vom Stadtplanungsamt im Bau-
ausschuss zusammen. Vieles 
davon wird durch ein Repow-
ering durch leistungsstärkere 
Anlagen bereits erreicht. Aber 
es braucht auch neue Standorte.

Auch das „Wind-an-Land-
Gesetz“ des Bundes für mehr 

Windenergie in Deutschland 
aus dem Jahr 2023 sowie das 
„Windenergieflächenbedarfs-
gesetz“ erhöhen den Druck: 
Demnach muss Baden-Würt-
temberg bis 2032 1,8 Prozent 
seiner Landesfläche für Wind-
kraftanlagen ausweisen. 

Überaus „windhöffig“
Grund genug für die Stadt, 

sich den Ochsenkopf noch mal 
genauer anzuschauen und das 
Artenvorkommen, circa zehn 
Jahre nach der Erstbetrach-
tung, noch einmal unter die 
Lupe zu nehmen. Dafür spricht 
so einiges: Der Standort weist 
eine gute Windhöffigkeit auf, 
sprich er ist für Windkraft gut 
geeignet, er lässt sich von der 
Schauinslandstraße aus gut er-
schließen und befindet sich au-
ßerdem im Eigentum der Stadt.

Da das Windrad vom Kapp-
ler Ortskern nur rund fünf Ki-
lometer entfernt wäre, wurde 
jüngst der Kappler Ortschafts-
rat informiert. Im städtischen 
Umweltausschuss stand das 
Thema ebenfalls schon auf der 
Tagesordnung. Jetzt steht die 
Prüfung an, mit ersten Ergeb-
nissen rechnet die Verwaltung 
im Herbst, Ende des Jahres 
könnte sie dann, so Markus Lie-
sen, die Änderung des Flächen-
nutzungsplans einleiten. 

„Es ist doch klar, dass wir 
neue Standorte für die Wind-
kraft brauchen“, fasste Grü-
nen-Stadträtin Maria Hehn im 
Bauausschuss die Sicht ihrer 
Fraktion zusammen. „Wenn 
wir auch nur annähernd die 
Chance haben wollen, klima-
neutral zu werden – wie soll’s 
denn sonst gehen?“ 

Zehnmal so stark soll die  
Windkraft bis 2030 werden.

Foto: S. Schewe
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Querformat

Heiße Tage – 
kühle Orte

Der Sommer ist da, die Sonne brennt, und 
die Luft steht: An heißen Tagen belastet die 
Hitze die Menschen nicht nur körperlich, 
sondern auch mental. Hier können kühle 
Orte in der Stadt helfen, um sich zu erholen. 
Im Internet zeigt „Freiburgs kühle Karte“ 
nicht nur, wo es schattige Parks und Spiel-
plätze, Freibäder und Wasserspiele, sondern 
auch Trinkwasserbrunnen und Badestellen 
gibt. So finden sich unter „grüne Tipps“ 
kühle und schattige Plätzchen im Freien, un-
ter „blaue Tipps“ gibt es Orte mit Wasserzu-
gang, wie zum Beispiel das Fontänenfeld am 
Platz der Alten Synagoge, und die „kühlen 
Innenräume“ zeigen, in welchen öffentlichen 
Gebäuden Freiburgerinnen und Freiburger 
Schutz vor Hitze finden können. Die Karte 
bietet zudem weitere Informationen wie Öff-
nungszeiten oder Fotos der kühlen Orte. Das 
Umweltschutzamt freut sich über weiteren 
Input und gute Hinweise: Wo gibt es ange-
nehme Orte, die öffentlich zugänglich sind 
und durch Schatten oder Wasser Schutz vor 
Hitze bieten? Diese können online angege-
ben werden.  (Foto: P. Seeger)

  www.freiburg.de/kuehleorte

Bye-bye JUPI
Am kommenden Mittwoch endet die Amtszeit 

des alten Gemeinderats. Auch die JUPI-Fraktion 
wird es zukünftig in der Form nicht mehr geben. 
Unsere Listen Junges Freiburg, Urbanes Freiburg, 
Die PARTEI und Liste Teilhabe und Inklusion 
sind jedoch weiterhin im Gemeinderat vertreten 
und werden unsere Arbeit in neuen Fraktionskon-
stellationen fortsetzen.

Wir möchten Danke sagen an alle, die uns 
in den letzten fünf Jahren begleitet haben. Ein 
Dank geht an unsere Mitglieder in unseren 
Wähler*innenvereinigungen, die uns zur Seite 
standen, neue Inputs eingebracht und unsere poli-
tische Arbeit bereichert haben. Auch die Hunder-
ten Mails von Organisationen aus der Zivilgesell-
schaft und von Bürger*innen haben uns geholfen, 
Missstände zu erkennen und in unsere politische 
Arbeit zu überführen. Ein Dank gebührt auch den 
vielen engagierten Beschäftigten in der Verwal-
tung, die unsere teils auch unkonventionellen For-
derungen aufgenommen und umgesetzt haben.

Nicht zuletzt möchten wir auch unseren Stadt-
räten danken, die aus dem Gemeinderat ausschei-

Pergolaplatz erfordert 
schnelles Handeln

Vor fünf Jahren wurde die Umgestaltung des 
Colombiparks inklusive die Verlagerung des 
Platzes für suchtkranke Menschen an die Ecke 
Colombi-/Rosastraße beschlossen. Dieser wurde 
mit erheblichen Investitionen mit Sitzbänken, ei-
nem Urinal und Trinkwasserbrunnen ausgestattet, 
durch einen Sichtschutz abge-
trennt und nur von der Straße 
aus zugänglich gemacht.

Bereits in der Planungspha-
se wies eine Bürgerinitiative 
auf mögliche Probleme hin, 
die nun – einen Monat nach 
Eröffnung des Platzes –Reali-
tät geworden sind. Es gibt Be-
schwerden von Anwohnenden 
über Lärm und mangelnde Pri-
vatsphäre, wodurch Balkone 
und Zimmer kaum nutzbar sind. Ein Vororttermin 
bestätigt: Selbst an Nachmittagen ist der Lärmpe-
gel enorm und auf der Straße deutlich vernehm-
bar. „Der Platz ist offensichtlich zu klein für die 
hohe Anzahl der Konsumenten, so wird das Kon-
fliktpotenzial verstärkt“, sagt Stadtrat Kai Veser, 
„hinzu kommt der Müll. Die Treppen zum Platz 
sind regelrecht zugemüllt.“

Der Stadt ist die Situation natürlich bekannt, 
und sie hat auch angekündigt, Maßnahmen zu 
ergreifen, die eine Verbesserung für alle Betei-
ligten ermöglicht. Jedoch will sie keine „Schnell-
schüsse“ machen und abwarten, wie sich die Si-
tuation entwickelt. „Von selbst wird es sich nicht 
beruhigen“, ist sich Veser sicher, „sofortige Maß-
nahmen sind erforderlich. Dringend notwendig 
sind Schall- und Sichtschutzmaßnahmen. Ohne 
schnelle Lösung könnten die Konsumenten an-
dere Orte wie den bald fertiggestellten Colombi-
park mit Kinderspielplatz aufsuchen – eine uner-
wünschte Vorstellung.“

Abschied und Dank 
an Martin Kotterer

Nach 15 Jahren engagierter Tätigkeit im Frei-
burger Gemeinderat verabschieden wir Martin 

Kotterer mit großem Dank 
und Respekt. Seit 2009 hat er 
sich in fast allen Ausschüssen 
mit Herzblut und Sachver-
stand eingebracht. Besonders 
hervorzuheben sind seine Ver-
dienste um die Stadtbahn Lit-
tenweiler und den Stadttunnel, 
zwei zentrale Projekte für die 
Stadtentwicklung und Ver-
kehrsinfrastruktur. 

Martin Kotterer war nicht nur als Stadtrat ein 
wertvoller Impulsgeber, sondern bereits vor sei-
ner Amtszeit langjährig ehrenamtlich im Bür-
gerverein Littenweiler aktiv. Sein unermüdlicher 
Einsatz für die Belange der Bürgerschaft und die 
Weiterentwicklung des Stadtteils Littenweiler 
verdient höchste Anerkennung.

Abschied und Danke! 
Mit der Kommunalwahl geht ein großer Wech-

sel in der Grünen-Fraktion einher. Sechs Stadträ-
tinnen kommen neu dazu und acht Stadträt*innen 
werden der neuen Fraktion nicht mehr angehören: 
Wir möchten sie in den nächsten Ausgaben des 
Amtsblatts gebührend verabschieden und will-
kommen heißen. Den Beginn machen Pia Federer 
und Maria Viethen, die zusammen auf 65 Jahre im 
Freiburger Gemeinderat kommen.

Vielen Dank, Maria Viethen!
Maria Viethen kam 1972 zum Jurastudium 

nach Freiburg und war seit 1982 als Rechtsanwäl-
tin tätig. 1990 kandidierte sie als Unabhängige als 

Oberbürgermeisterin und er-
zielte auf Anhieb 20,4 Prozent 
der Stimmen. 1994 kandidierte 
sie auf der Grünen-Liste für 
den Gemeinderat und erzielte 
mit über 40 000 Stimmen auf 
Anhieb das drittbeste Einzel-
stimmenergebnis. Seit 2004 
war Maria Viethen „Stimmen-
königin“ des Gemeinderats. 

Von 1997 bis 2023 war Ma-
ria Viethen Vorsitzende der 

Grünen-Fraktion und hatte einen entscheidenden 
Anteil an zentralen Weichenstellungen für die 
Stadt. Dazu gehört auch Dietenbach und dessen 
Ausgestaltung als sozialen und ökologischen 
Stadtteil. In der laufenden Wahlperiode war ein 
Schwerpunkt von Maria Viethen die Etablierung 
einer neuen Bodenpolitik in Freiburg, die auf Erb-
baurecht statt Grundstücksverkauf setzt. Angesto-
ßen hat Maria Viethen auch, dass für städtische 
Schlüsselimmobilien wie dem Haus zum Herzog 
endlich Nutzungskonzepte entwickelt werden.

Die Doppelhaushalte der Stadt in den letz-
ten 25 Jahren tragen die Handschrift von Maria 
 Viethen: grüne Ziele nachhaltig umzusetzen und 
dabei stets den Blick für das Mögliche beizube-
halten und darauf, dass die Stadt nicht finanziell 
überfordert wird.

Ein Herzensthema von Maria Viethen war die 
Kulturpolitik, insbesondere auch das Stadttheater. 
Sie hatte entscheidenden Anteil daran, dass wich-
tige freie Kultureinrichtungen wie das Theater im 
Marienbad oder das E-Werk im Laufe der Jahre 
deutlich bessere Rahmenbedingungen bekommen 
haben.

Maria Viethen hat die Fraktion in zahlreichen 
Aufsichtsräten und Gremien vertreten – von der 
Freiburger Stadtbau bis zu den Stadtwerken.

Vielen Dank für deine Engagement für Frei-
burg, Maria!

Vielen Dank, Pia Federer!
Pia Maria Federer ist seit 1980 Mitglied der 

Grünen und gründete 1987 die Unabhängigen 
Frauen mit. 1989 wurde die Diplom-Sozialarbei-
terin zum ersten Mal in den Gemeinderat gewählt 
– mit 31 Jahren war sie damals eines der jüngsten 
Mitglieder. Schwerpunkte von Pia Federer waren 

Die Grünen (14 Sitze) 
Tel. 70 13 23, fraktion@gruene-freiburg.de 
fraktion.gruene-freiburg.de

CDU (6 Sitze) 
Tel. 2 01-18 10, cdu-fraktion@stadt.freiburg.de 
cdu-fraktion-freiburg.de

JUPI (4 Sitze) 
Tel. 2 01-18 90, www.jupi-freiburg.de 
info@jupi-freiburg.de

Freie Wähler (3 Sitze)  
Tel. 2 01-18 50, fraktion@freie-waehler-freiburg.de 
www.fraktion-freie-waehler.de

von Anbeginn Frauen-, Sozial- und Kulturpolitik.
Gemeinsam mit Maria Viethen hat sie mit dem 

Grünen Salon eine erfolgreiche kulturpolitische 
Veranstaltung begründet, von der zahlreiche Im-
pulse ausgingen. Gemeinsam prägten sie die er-
folgreiche Kulturpolitik der 
Grünen die letzten Jahrzehnte 
entscheidend mit, in den letz-
ten Jahren zum Beispiel durch 
wichtige Haushaltsanträge den 
Ausbau der Freiburger Tanz-
szene. 

Frauenpolitisch hat sich Pia 
Federer mit Nachdruck und 
Erfolg dafür eingesetzt, dass 
Gremien, Amtsleitungen und 
Podien geschlechtergerecht 
besetzt werden. Dass mittlerweile viele Straßen-
namen an die Leistungen von Frauen erinnern, 
daran hatte Pia Federer einen wichtigen Anteil.

35 Jahre lang gehörte Pia Federer dem Sozial-
ausschuss an. Mit ihrem fachlichen Hintergrund 
– sie arbeitete als Gruppentherapeutin in einer 
Rehaklinik für Suchtkranke und später als Ge-
schäftsführerin eines Sozialverbands – hat Pia 
Federer die grüne Sozialpolitik entscheidend 
geprägt. Zu den wichtigen Erfolgen in der letz-
ten Wahlperiode gehört die Neuaufstellung des 
Sozial ausschusses.

Pia Federer hat die Fraktion darüber hinaus in 
vielen anderen Gremien vertreten – von den Auf-
sichtsräten der Freiburg Wirtschaft und Touristik 
und der Freiburger Stadtbau bis zum Stiftungsrat 
als stellvertretende Vorsitzende. Im Bauausschuss 
setzte sie wichtige Akzente für genossenschaftli-
ches Wohnen und für eine Berücksichtigung von 
Familien- und Fraueninteressen in der Planung.

Vielen Dank für dein Engagement für Freiburg, 
Pia!

 A U S  D E N  F R A K T I O N E N  Die Beiträge dieser Seite werden inhaltlich von den Fraktionen, Gruppierungen und Einzelstadträten im Gemeinderat verantwortet  
 (Kontaktmöglichkeiten siehe Adressleiste unten). Der Textumfang orientiert sich an der Anzahl der Sitze im Gemeinderat.

Wir danken Martin Kotterer herzlich für sein au-
ßerordentliches Engagement und seine Verdienste 
für die Stadt Freiburg. Wir wünschen ihm für die 
Zukunft alles Gute und hoffen, dass er uns weiter-
hin mit seinem reichen Erfahrungsschatz und sei-
ner Leidenschaft für unsere Stadt zur Seite steht. 

Irmgard Waldner – herzlichen 
Dank für den super Einsatz!

Große Familie, Kolping-Familie, Handwerkerfa-
milie – mit diesem persönlichen und gesellschaft-
lichen Hintergrund hat sich Irmgard Waldner über 
vier Jahre in die CDU-Fraktion und den Gemeinde-
rat der Stadt Freiburg erfolgreich eingebracht. Sie 
hat im Sozial ausschuss, Kin-
der- und Jugendhilfeausschuss 
und im Schulausschuss mitge-
wirkt. Und genau da war ihre 
Lebens- und Berufserfahrung 
sehr wertvoll! Praktisch an die 
Dinge heranzugehen und nicht 
um die Dinge herumzureden, 
das zeichnet Irmgard Waldner 
aus. Aber auch die Fähigkeit, 
bei Gegenwind im Interesse der 
Sache zu entscheiden, war ihr 
wichtig. Bei der heftigen Diskussion um die regi-
onale Entwicklung unserer Berufsschulen hat sie 
das unter Beweis gestellt.

Irmgard Waldner hat sich mit ganzem Herzen 
der ehrenamtlichen Arbeit gewidmet, super kon-
struktiv und so angenehm im Umgang. Sie wird 
uns fehlen! Aber wir wissen, dass sie sich wei-
ter einbringen wird für die Kolping-Familie, als 
Schatzmeisterin für den CDU-Kreisverband – und 
weit darüber hinaus für unsere Stadt Freiburg, die 
Region und insgesamt für unsere freiheitliche De-
mokratie. Darauf zählen wir auch in Zukunft!

den. Sergio Pax hat unsere Fraktion in der Auf-
bauphase als Fraktionsvorsitzender begleitet und 
hat sich für junge Kultur und Sicherheitsthemen 
eingesetzt. Auch Themen der Familienpolitik sind 
zuletzt in seinen Fokus gerückt. Wir wünschen 
ihm und seiner Großfamilie für die Zukunft alles 
Gute!

Simon Waldenspuhl hat unsere Fraktion zu-
nächst als Fraktionsgeschäftsführer unterstützt, 
bis er in den Gemeinderat nachgerückt ist. Durch 
sein Verhandlungsgeschick ist es ihm gelungen, 
viele Projekte zur Belebung des öffentlichen 
Raums anzustoßen. Zuletzt hat er uns als Frak-
tionsvorsitzender erfolgreich durch unser letztes 
Jahr im Gemeinderat geschifft. Danke Simon für 
deine wertvolle Arbeit!

Gemeinsam konnten wir viel für unsere The-
men Jugend, öffentlicher Raum und Inklusion 
erreichen und haben auch mittels Satire Freiburg 
vorangebracht. Zu tun gibt’s weiterhin genug, wir 
wünschen unseren neuen Stadträt*innen viel Er-
folg für die Zukunft. Auf geht’s!
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Teure Trips:  
Wer zahlt fürs Frelo?

Das Fahrradleihsystem Frelo ist inzwischen ein 
beliebter Baustein des Freiburger Mobilitätsmix. 
Da der Vertrag mit dem Betrei-
ber ausläuft, soll in einer neuen 
Ausschreibung geprüft wer-
den, welche Anbieter das Sys-
tem künftig fortführen. Dabei 
soll die Förderung von 360 000 
Euro auf über 800 000 Euro 
jährlich steigen. Zumindest in 
unserer Fraktion wirft diese 
Kostenexplosion von über 125 
Prozent Fragen auf.

Neben Inflationsanpassungen soll das Geld 
die Einführung von E-Bikes ermöglichen. Diese 
sollen vor allem von Pendlern aus dem Umland 
genutzt werden. Stadtrat Franco Orlando betont: 
„Dass dieses Angebot, das für die Umlandge-
meinden sicherlich sinnvoll ist, jetzt aber von den 
Freiburger Steuerzahlern maßgeblich finanziert 
werden soll, erschließt sich für uns nicht. Wir 
würden gerne sehen, wie hoch die Kostenexplo-
sion ohne die Einführung der E-Bikes ausfällt. 
Denn wie auch die Stadtverwaltung betont, ist 
der Bedarf innerhalb der Stadtgrenzen nicht ge-
geben.“

Die Vorlage stellt auch die Aussage auf, dass 
mögliche Umsatzsteigerungen auf die Finanzie-
rung keine Auswirkungen hätten. Auch hierzu 
Orlando: „Bei rund 500 000 Ausleihen im Jahr 
stellt sich die Frage, wie es sein kann, dass sich 
eine Anpassung der Nutzungsgebühren nicht auf 
die Finanzierung auswirken würde. Ausschließ-
lich auf städtische Gelder zu setzen, ist keine 
nachhaltige Strategie. Ohne Einsicht in den Kos-
tendeckungsgrad bleiben wichtige Fragen zur Zu-
kunftsfähigkeit offen.“

Um dieses Mobilitätsangebot zu erhalten, müs-
sen fundierte Entscheidungen möglich sein, wenn 
es um neue Stationen oder Flottenerweiterungen 
geht. Genau wie bei Bus- und Straßenbahnen dür-
fen auch die Frelos kein Fass ohne Boden werden, 
wenn wir Menschen durch ein gutes Angebot da-
von überzeugen wollen, die Mobilitätswende in 
Freiburg zu vollziehen.

Eine Stadt für alle (7 Sitze) 
Tel. 2 01-18 70, fraktion@eine-stadt-fuer-alle.de 
www.eine-stadt-fuer-alle.de

SPD / Kulturliste (7 Sitze) 
Tel. 2 01-18 20, spd-kulturliste@stadt.freiburg.de 
www.spd-kulturliste.de

FDP/BfF (4 Sitze) 
Tel. 2 01-18 60, www.fdp-bff.de 
FDP-BFF-fraktion@stadt.freiburg.de

Freiburg Lebenswert (1 Sitz) 
Tel. 2 01-18 30 
FL-Stadtraete@stadt.freiburg.de

AfD (2 Sitze) 
Facebook: Freiburgs Alternative 
gemeinderat@afd-freiburg.de

Nein zur Bezahlkarte 
für Geflüchtete

Die Ampel hat im April 2024 eine Änderung 
des Asylbewerberleistungsgesetzes verabschie-
det, die auch vom Bundesrat bestätigt wurde. 
Damit kann der Anspruch auf Leistungen im 
Rahmen des AsylbLG durch Geld- oder Sach-
leistungen, in Form von Bezahlkarten oder Wert-
gutscheinen gedeckt werden. Die den Geflüchte-
ten gesetzlich zustehende Geldsumme kann also 
nun von den Kommunen als Guthaben auf eine 
Bezahlkarte gebucht und die Nutzung von den 
jeweiligen Leistungsbehörden mit vielfältigen 
Restriktionen belegt werden. Gleiches gilt auch 
für Personen, die über ein Konto verfügen und 
dem Bürgergeld angepasste Leistungen nach § 2 
AsylbLG beziehen.

Untragbarer Einschnitt in Grundrechte
Wir lehnen die Einführung der Bezahlkarte ab. 

Wir teilen die Kritik, die Aktion Bleiberecht und 
weitere 20 Gruppen in einem Schreiben an den 
Gemeinderat vorgebracht haben, vollumfänglich: 
„Die Folgen der Bezahlkarte wären Eingriffe in 
die Handlungsfreiheit, die informationelle Selbst-
bestimmung der Person und in das Grundrecht auf 
Gewährleistung eines menschenwürdigen Exis-
tenzminimums, eine Ungleichbehandlung inner-
halb des Existenzsicherungsrechts, die mögliche 
Missachtung des Datenschutzes, Restriktionen wie 
die Sperrung der Bezahlkarte für bestimmte Aus-
gabepositionen oder die räumliche Beschränkung 
ihrer Nutzung auf das Gebiet eines Landkreises 
und insgesamt die Einschränkung der Autonomie 
der Leistungsberechtigten.“

Unsere Ablehnung gilt auch einer vermeintlich 
nicht restriktiven Bezahlkarte, da einerseits durch 
die Abkehr von Bargeldleistungen generell die Tür 
für jede vorstellbare Art der Restriktion geöffnet 
wird und es andererseits in bürgerlichen Parteien 
auch Kräfte geben wird, die hier lediglich einen 
Testballon sehen, um auch in anderen Bereichen 
des Sozialstaats den Bargeldleistungen den Kampf 
anzusagen.

Die Kreise müssen jetzt handeln!
Zwar obliegt die Form der Leistungsgewährung 

nach dem AsylbLG dem Ermessen der jeweiligen 
Kreise, es steht allerdings zu befürchten, dass das 
Land Baden-Württemberg die Kreise qua Rechts-
ordnung zur Bezahlkarte verpflichten wird. Auch 
wenn das Land nach dem Konnexitätsprinzip die 
Kosten für die Einführung der Bezahlkarte über-
nimmt, muss es den Kreisen freigestellt sein, über 
die Form der Leistungsgewährung zu entscheiden.

Die Kommunen und Kreise müssen jetzt aktiv 
für dieses Recht eintreten, bevor rechtliche Fakten 
geschaffen werden. Wir haben uns deswegen ge-
meinsam mit JUPI in einem offenen Brief an OB 
Horn gewandt und ihn aufgefordert, sich proaktiv 
bei der Landesregierung, dem Innenministerium, 
beim Landkreistag und im Städtetag gegen die 
Einführung einer Bezahlkarte und für Bargeld-
leistungen einzusetzen.

Atai Keller: Der Mann 
mit Hut sagt Adieu

20 Jahre Kunst und Kultur in meiner Heimat-
stadt als die Herzensthemen im Freiburger Ge-
meinderat, 15 Jahre davon in den Unabhängigen 
Listen (UL3), zuletzt fünf Jahre mit der SPD. 
Immer kämpferisch, kompetent und umtriebig. In 
zehn Doppelhaushalten wurde die kulturelle Ent-
wicklung der Stadt entscheidend vorangetrieben. 
Jetzt ist es Zeit, den Stab weiterzugeben. Markus 
Schillberg wird ab jetzt die Geschicke im Ge-
meinderat leiten. Eine gut aufgestellte Liste steht 
im Hintergrund bereit. Dank an Jörg Scharpff für 
die vielen Jahre der Zusammenarbeit, Dank an die 
gesamte Liste und Dank an die gesteigerte Wäh-
lerschaft!  (Atai Keller)

Freiburger 
Windrad-Wahnsinn

Die Gemeinden Au und Horben stehen im Aus-
tausch mit der Stadt Freiburg über eine neue Wind-
kraftanlage auf dem Illenberg. Diese Anlage soll 
strategisch geschickt – zumindest für Au und Hor-
ben – so gelegen sein, dass der Wind den Lärm 
schön weit wegträgt, direkt nach Günterstal. Die bis 
zu zweihundertachtzig Meter hohen Stahlkolosse 
sollen teilweise weniger als tausend Meter vom Gün-
terstaler Wohngebiet entfernt sein. Die Günterstaler 
beschweren sich nun zu Recht darüber, dass sie dazu 
nicht befragt wurden und dass ihre Lebensqualität 
durch die Lärmbelastung verschlechtert würde. Zu-
gleich wird der dortige Bürgerverein nicht müde, die 
Wichtigkeit neuer Windräder für den Klimaschutz 
zu betonen, nur eben im Einklang mit dem Wohl von 
Mensch und Natur.

Was für eine Heuchelei! Im Klartext heißt das: 
„Mehr Windräder, am besten sofort, nur nicht 
bei uns!“ Also dasselbe Prinzip, nach dem die 
Gemeinde Au plant. Für die Natur jedenfalls sind 
Windräder noch nie gut gewesen. Die Rotoren der 
Windräder zerhäckseln nicht nur Fledermäuse, Zug-
vögel und Insekten, sie sind auch so schwer recy-
celbar, dass das in der Regel als unwirtschaftlich 
gilt. Ausgediente Windradrotoren füllen bereits jetzt 
kilometerlange Schrottplätze mit für Jahrtausen-
de unvergänglichem Abfall. Nach einer Studie des 
Umweltbundesamtes sind in diesem Jahrzehnt etwa 
20 000 Tonnen Rotorblatt-Abfälle pro Jahr zu erwar-
ten. Danach soll die Zahl weiter steigen.

Für ein Windrad werden 30 bis 70 Bäume gefällt, 
die gigantischen Betonfundamente sind nur sehr 
schwer und vor allem teuer zu entfernen. Darum 
bleiben sie nach dem Rückbau der ausgedienten An-
lagen oft im Boden zurück und versiegeln große Bo-
denflächen, damit dort auch ja nichts mehr wächst.

„Herdern-Strand“
In Herdern wurde eine circa 500 Quadratme-

ter große Wiese beim Finanzamt in der Tennen-
bacher Straße gesperrt, die sich einige Familien 
als Picknickwiese („Herdern-Strand“) auserkoren 
hatten. Hier soll nun eine Biowiese entstehen – 
aus rein ökologischem Gesichtspunkt gesehen im 
Prinzip sinnvoll. 

 A U S  D E N  F R A K T I O N E N  Die Beiträge dieser Seite werden inhaltlich von den Fraktionen, Gruppierungen und Einzelstadträten im Gemeinderat verantwortet  
 (Kontaktmöglichkeiten siehe Adressleiste unten). Der Textumfang orientiert sich an der Anzahl der Sitze im Gemeinderat.

Allerdings muss man sich schon mal über Ver-
hältnismäßigkeiten Gedanken machen. Da scheint 
dem Umweltdezernat und mit ihm dem Umwelt-
schutzamt selbst die Zerstörung ökologisch ext-
rem hochwertiger Flächen wie Dietenbachwald 
oder Zähringer Höhe egal zu sein. Diese beiden 
Flächen machen nur etwa fünf Prozent aller natür-
lichen und landwirtschaftlichen Flächen aus, die 
momentan in der Bebauungsplanung sind, könn-
ten also, ohne große Verluste für den Wohnungs-
bau, aus der Planung herausgenommen werden. 

Und hier soll nun eine Wiese, die etwa 200-mal 
kleiner ist als diese beiden hochwertigen Flächen, 
ökologisch aufgewertet werden. Das ist so absurd, 
dass man drüber lachen könnte, wenn es nicht so 
ernst wäre. Natürlich gehört die Wiese dem Land 
und nicht der Stadt, was die Sachlage etwas ver-
kompliziert. Viel geeigneter für eine ökologische 
Aufwertung als diese Wiese wäre übrigens das 
direkt schräg gegenüberliegende landeseigene 
Grundstück zwischen der Justizvollzugsanstalt 
und dem gerade neu errichteten Sicherheitszaun 
– momentan eine Baubrache. Als neue Sicher-
heitszone darf dieses Grundstück künftig ohnehin 
nicht mehr betreten werden.

DREI FRAGEN AN .  .  .

Jana Gallus
Projektleiterin Strategiekonzept Innenstadt
Seit einem Jahr erarbeitet 
das Stadtplanungsamt mit 
einer Bürogemeinschaft 
in einem Beteiligungspro-
zess ein Strategiekonzept 
für die Freiburger Innen-
stadt – im Rahmen des 
Bundesförderprogramms 
„Zukunftsfähige Innenstäd-
te und Zentren“. Projekt-
leiterin ist Jana Gallus 
vom Stadtplanungsamt.

1 Sie wollen die Innenstadt 
stark machen – ist sie ak-

tuell denn schwach?
Die Voraussetzungen sind bei 
uns nicht schlecht, trotzdem 
sind auch hier Veränderungen 
wie das Verschwinden von in-
habergeführten Geschäften 
sichtbar. Gerade jetzt ist ein 
guter Zeitpunkt, um die Struk-
turen zu überdenken. Die 
größte Herausforderung und 
Aufgabe ist es, die vielfältigen 

Nutzungen wie Einzelhandel, 
Kultur, Bildung und innen-
stadtverträgliches Gewerbe in 
eine ausgewogene Balance zu 
bringen. Das Strategiekonzept 
soll dafür Rahmen, Richtung 
und Orientierung geben.

2 Kürzlich fand der dritte 
Workshop mit einem 

Stadtrundgang statt. Warum 
ist Beteiligung so wichtig?
Das Konzept lebt von dem Ver-
ständnis für unterschiedliche 
Sichtweisen. In den Workshops 
kommen Vertreterinnen und 
Vertreter aus ganz unter-
schiedlichen Bereichen zusam-
men: zum Beispiel Einzelhan-
del, Dienstleistungen, Touris-
mus, Kultur, Bildung, Kinder, 
Jugendliche, Studierende, Se-
niorinnen und ausgeloste Bür-
ger. Ihre Ortsexpertise ist wich-
tig, aber sie tragen als „Stadt-
macherinnen und -macher“ 

auch selbst 
zu positiven 
Veränderun-
gen bei.

3 Wie 
geht es 

jetzt weiter? Bis wann soll das 
Konzept fertig sein?
Im Stadtrundgang haben wir 
Beispielräume der Innenstadt 
unter die Lupe genommen 
und deren Potenziale für die 
Zukunft diskutiert. Letzten En-
des geht es auch darum, was 
konkret vor Ort beeinflusst 
werden und wer dafür was tun 
kann und soll. Das Strategie-
konzept soll nicht nur der Ver-
waltung dienen, sondern auch 
den Innenstadtakteuren, um 
zu prüfen, ob die eigenen Vor-
haben „zukunftsfähig“ sind. 
Bis Ende des Jahres soll es fer-
tig sein und 2025 vom Gemein-
derat beschlossen werden.

Badegäste zahlen fürs Parken
Kennzeichenscanner statt Schranke und Ticket  

Wer zum Abkühlen 
gerne den Opfinger 

See ansteuert und den 
Weg dorthin mit dem 
Auto zurücklegt, muss 
eine Neuerung beachten: 
Ab Montag, 22. Juli, ist 
das Parken am Opfinger 
See kostenpflichtig. 

Bis 30. September kostet es 
an Wochenenden und Feierta-
gen zehn Euro pro Tag, unter 
der Woche fünf Euro. Außer-
halb der Saison, von 1. Okto-
ber bis 30. April, kosten die 
Tickets jeweils die Hälfte. Für 
einen kurzen Seebesuch gibt 
es ein 90-Minuten-Ticket für 
2,50  Euro, außerdem gibt es 
Jahrestickets für 100 oder er-
mäßigt für 60 Euro (mit Frei-
burger Familiencard, Freiburg-
Pass und Ehrenamtskarte).

Schranken und Tickets gibt 
es vor Ort keine, stattdessen 
erfassen Scanner an der Ein- 
und Ausfahrt die Parkdauer mit 

datenschutzkonformer Kenn-
zeichenerkennung. Bezahlen 
können Besuchende an Kas-
senautomaten (Parkplatz, Ki-
osk und Opfinger Hütte) oder 
per Easypark-App. Die Jahres-
karten gibt es beim Forstamt, 
in der Ortsverwaltung Opfin-
gen und auch an den Parkau-
tomaten. Wer das Bezahlen vor 

der Ausfahrt aus dem Park-
platz vergisst, kann es binnen 
24 Stunden online nachholen: 
parken.mh-parkservice.de.

Mit den Einnahmen aus den 
Parkgebühren will die Stadt 
das Beseitigen von Müll, die 
Pflege der Grünflächen und 
den Unterhalt der Erholungs-
einrichtungen finanzieren. 

Sehnsuchtsziel im Sommer: Das Baden im Opfinger See ist 
weiterhin kostenlos, das Parken ist jetzt aber gebührenpflichtig.



Seite 4 · Nr. 868 · Samstag, 20. Juli 2024

Anwohnerparken in Herdern und Neuburg
Parkplatzsuche für Anwohnende soll leichter werden – Neuregelung gilt ab 15. August – Alte Ausweise bleiben gültig

In den Stadtteilen Neu-
burg und Herdern werden 

zum 15. August die beste-
henden Bewohnerparkge-
biete neu abgegrenzt und 
nach Osten und Norden 
erweitert. Dabei wird in 
einigen Straßen das Parken 
auch neu  geordnet und 
das Parken auf Gehwegen 
abgebaut. Ziel ist es, die 
Parkplatzsuche für An-
wohnende zu erleichtern 
und Anreize zur Nutzung 
alternativer Verkehrs-
mittel zu schaffen.

Zur Vorbereitung der Pla-
nungen hatte das Garten- und 
Tiefbauamt (GuT) bereits 2019 
die bestehende Situation um-
fassend ausgewertet und die 
Ergebnisse 2023 nochmals 
überprüft. Wie die Pläne zei-
gen, werden als Konsequenz 
jetzt im Stadtteil Neuburg die 
bisherigen Bewohnerparkge-
biete „Stadtgarten“ und „Kol-
pingquartier“ zum neuen Be-
wohnerparkgebiet „Neuburg“ 
zusammengelegt. In Herdern 
wird das bestehende Bewoh-
nerparkgebiet Herdern-Neu-
burg, das an der Hauptstraße 
endet, nach Norden bis zur 
Okenstraße und nach Osten bis 
zur Wintererstraße erweitert. In 
manchen Straßen wird zusätz-
lich das Parken neu geordnet 
und Gehwegparken abgebaut. 

Anwohnende sind informiert
Das Amt für Bürgerservice 

und Informationsmanagement 
hat bereits alle Haushalte in 
den künftigen, erweiterten Be-
wohnerparkgebieten Herdern 
und Neuburg angeschrieben 
und über die neuen Parkie-
rungsregelungen sowie die Be-
antragung von Bewohnerpark-
ausweisen informiert. 

Für alle ohne Bewohnerpark-
ausweis ist das Parken künf-
tig gebührenpflichtig: werk-
tags von 9 bis 19 Uhr und in 
der Parkgebührenzone 1 bis 
23 Uhr. Dort kostet das pro 

Stunde 3,80 Euro, in der Park-
gebührenzone 2 sind es 3,20 
Euro und 1,80 Euro in der 
Zone 3 (Abgrenzung siehe 
Plan). 

Mit der Neuordnung re-
agiert die Stadt auf den hohen 
Parkdruck in den Quartieren, 
die östlich und nördlich an die 
bestehenden Bewohnerparkge-
biete angrenzen. Hier parken 
bislang viele, die beruflich oder 
zum Einkaufen nach Freiburg 
einpendeln und kostenlos par-
ken wollen. Dadurch ist es für 
Anwohnende, die keinen pri-
vaten Stellplatz haben, oft sehr 
mühsam und zeitaufwendig, ei-
nen freien Platz zu finden. 

Die Ausweitung der Park-
raumbewirtschaftung ist da-
rüber hinaus ein zentrales 

Instrument im städtischen 
Klimamobilitätsplan, den der 
Gemeinderat 2023 verabschie-
det hat. Weil Parkgebühren 
vor allem bei langer Park-
dauer ins Geld gehen, schafft 
ihre Einführung vor allem im 
Berufs- und Ausbildungsver-
kehr einen starken Anreiz, auf 
andere Verkehrsmittel umzu-
steigen. Wenn quartiersfremde 
„Dauerparker“ aus den bewirt-
schafteten Gebieten verdrängt 
werden, stehen im Gegenzug 
mehr Parkplätze für schnelle 
Erledigungen wie einen Arzt-
besuch, einen Einkauf oder für 
Handwerker zur Verfügung.

Alte Ausweise weiter gültig
Die Parkausweise der bis-

herigen Bewohnerparkgebiete 

behalten ihre Gültigkeit. Die 
Ausweise aus den bisherigen 
Gebieten Kolpingquartier und 
Stadtgarten gelten ab 15. Au-
gust im gesamten neuen Be-
wohnerparkgebiet Neuburg, 
die des bisherigen Gebiets Her-
dern-Neuburg entsprechend im 
gesamten neu abgegrenzten 
Bewohnerparkgebiet Herdern. 
Für einige wenige Adressen, 
deren Zuordnung sich durch 
die neue Gebietsabgrenzung 
ändert, ist der bestehende Aus-
weis für eine Übergangszeit so-
wohl im bisherigen als auch im 
neuen Parkgebiet gültig. 

Mehr Sicht, mehr Sicherheit
Die Neuordnung in Herdern 

und Neuburg nutzt das GuT 
und markiert in den kommen-

den Wochen nach und nach 
in einigen Straßen Parkplätze 
neu, um die Durchfahrt von 
Müllabfuhr und Feuerwehr zu 
verbessern. Außerdem wird das 
Parken an Kreuzungen einge-
schränkt, um bessere Sichtbe-
ziehungen zu ermöglichen und 
damit die Sicherheit zu erhö-
hen. Hiervon profitieren vor al-
lem Menschen, die zu Fuß oder 
mit dem Rad unterwegs sind.

Parken auf der Fahrbahn
Auch das Parken auf Geh-

wegen wird dort, wo es bisher 
erlaubt war, abgebaut. In man-
chen Straßen können die Park-
plätze einfach auf die Fahrbahn 
verschoben werden. Dort, wo 
die Fahrbahn für Begegnungs-
verkehr dann zu eng ist, gibt es 

Ausweichstellen, für die ein-
zelne Parkplätze wegfallen. In 
Straßen, in denen bislang auf 
beiden Fahrbahnseiten halb 
auf der Fahrbahn, halb auf dem 
Gehweg geparkt werden darf, 
reicht der Platz meist nicht aus, 
um weiterhin auf beiden Stra-
ßenseiten zu parken. In diesen 
Fällen fällt eine größere Zahl 
an Parkplätzen weg. Das wird 
erfahrungsgemäß aber dadurch 
ausgeglichen, dass mit Einfüh-
rung der Parkraumbewirtschaf-
tung der Parkdruck insgesamt 
sinkt. Teilweise kann es aber 
dennoch vorkommen, dass die 
Wege zwischen Parkplatz und 
Wohnung länger werden.  

  Weitere Infos und Antrag-
stellung unter www.freiburg.de/
bewohnerparken

Zeiten der 
Gebührenpflicht

9 - 23 Uhr

Gebühren-
zone

Parkgebühr 
je Stunde 

Tagesparkpauschale

3,80 €/h

3,20 €/h

1,60 €/h

---

16,00 €/24h

8,00 €/24h

Parkgebühren im öffentlichen Straßenraum (werktags)

9 - 19 Uhr

9 - 19 Uhr

Parkgebührenzonen

Zeiten der 
Gebührenpflicht

9 - 23 Uhr

Gebühren-
zone

Parkgebühr 
je Stunde 

Tagesparkpauschale

3,80 €/h

3,20 €/h

1,60 €/h

---

16,00 €/24h

8,00 €/24h

Parkgebühren im öffentlichen Straßenraum (werktags)

9 - 19 Uhr

9 - 19 Uhr

Parkgebührenzonen

Neu abgegrenzt: Die Bewohnerparkgebiete Herdern (links) und Neuburg (rechts) 
sind jetzt viel größer. Blau eingezeichnet sind die jeweiligen Parkgebührenzonen.  
Für alle gilt: Sonn- und feiertags, wenn Gäste kommen, ist das Parken kostenlos.

Ausländerbehörde neu aufgestellt
Weiterhin große Belastung durch steigende Antragszahlen

Sechs Monate nach der 
Einführung neuer Struk-

turen in der Ausländer- und 
Staatsangehörigkeitsbe-
hörde zieht das Amt für 
Migration und Integration 
eine erste, positive Zwi-
schenbilanz. Die Bündelung 
von Fachkompetenz in 
spezialisierten Teams, eine 
klare Aufgabenteilung und 
die effektive Organisation 
von komplexen ausländer-
rechtlichen Verfahrensab-
läufen haben sich bewährt.

Wichtigste Neuerung ist die 
Einrichtung einer zentralen, 
den Themensachgebieten vor-
gelagerten Clearingstelle, über 
die nun sämtliche Kundenkon-
takte laufen: Die Mitarbeiten-
den im Frontoffice beraten zu 
allen Anliegen, nehmen Anträ-
ge auf, prüfen Unterlagen auf 
Vollständigkeit und leiten sie 
intern an die zuständigen Sach-
gebiete im Backoffice weiter. 
Wenn vier Schalter für Kurz-
kontakte geöffnet sind, können 
am Tag 200 bis 250 Personen 
bedient werden. Im Gegenzug 
können die Mitarbeitenden im 
Backoffice effektiver und ohne 
Unterbrechung durch Kunden-
kontakt arbeiten. 

Gleichzeitig steht das Amt 
weiterhin vor großen Her-
ausforderungen. Gesetzliche 
Anforderungen ändern sich, 
außerdem kommen stetig neue 

Regelungen hinzu. Die An-
tragszahlen steigen weiterhin, 
und aufgrund der Bearbei-
tungsrückstände können eini-
ge Anliegen auch in der neuen 

Struktur bisher nicht mit an-
gemessener Frist abgearbeitet 
werden. Um gegenzusteuern, 
startet das Amt jetzt eine große 
Personalinitiative, mit der zu-

sätzliche Kapazitäten in Höhe 
von 20 Vollzeitstellen – zum 
Teil befristet oder durch Auf-
stockung – geschaffen werden.

Eine wichtige Rolle bei der 
Beschleunigung von Verfahren 
spielt auch die Digitalisierung. 
Die E-Akte ist mittlerweile 
fast überall Standard. Außer-
dem sind auf der städtischen 
Homepage (s. u.) neue Online-
Antragsformulare in sechs 
Sprachen verfügbar, die das 
Verfahren erheblich erleichtern 
und beschleunigen.

Appell an Bund und Land
Erster Bürgermeister Ulrich 

von Kirchbach ist zuversicht-
lich, dass so die Rückstände 
nach und nach aufgearbeitet 
werden können: „Mit der Neu-
ordnung der Ausländer- und 
Staatsangehörigkeitsbehörde 
haben wir einen ersten, wich-
tigen Schritt gemacht hin zu 
einem besseren Service und 
gleichzeitig auch zur Entlas-
tung der Kolleginnen und Kol-
legen.“ Angesichts steigender 
Antragszahlen, dem Fachkräf-
temangel und den immer kom-
plizierteren Vorgaben lässt er 
aber auch keinen Zweifel, was 
eigentlich notwendig wäre: 
„Letztlich ist es an Bund und 
Land, das Ausländerrecht und 
die Abläufe in den Ausländer-
behörden zu verschlanken.“ 

   www.freiburg.de/auslaender-
behoerde-onlineantraege

Vor Ort haben sich Oberbürgermeister Martin Horn (2. v. l.) und 
Sozialbürgermeister Ulrich von Kirchbach (2. v. r.) über die neue 
Struktur im Amt für Migration informiert.

Biotopverbundplan 
Tuniberg aktualisiert
Grüne Infrastruktur für biologische Vielfalt

Das Umweltschutzamt 
hat einen neuen Bio-

topverbundplan für den 
Tuniberg und die angren-
zende Mooswaldniede-
rung erstellt und damit 
die alte Planung aus den 
1990er-Jahren aktualisiert. 

Ziel ist es, ökologisch hoch-
wertige Lebensräume zu er-
halten, neu zu entwickeln und 
miteinander zu verknüpfen, um 
damit langfristig die Biodiver-
sität zu sichern und zu fördern. 
Die Stadt erhält hierfür Förder-
mittel des Landes.

Straßen, Siedlungen und 
Agrarflächen trennen oft die 
Lebensräume von Tieren und 
Pflanzen. Deshalb ist es wich-
tig, solche Wanderhindernisse 
zu überwinden und zusam-
menhängende Biotopverbünde 
zu schaffen. Im Naturschutz-
gesetz Baden-Württemberg ist 
ein landesweiter Zielwert von 
15 Prozent der Offenlandflä-
che bis 2030 vorgeben. Nur so 
kann die Wanderung von Tier- 
und Pflanzenwelt sichergestellt 
und der Austausch gefährdeter 
Populationen auch in Zukunft 
gewährleistet werden.

Es hat zwei Jahre gedauert; 
die aktuelle Biotopverbund-
planung zu erstellen. Für die 
neuen Pläne überprüfte das 
 Landschaftsplanungsbüro 

„faktorgruen“ zunächst die 
aktuelle Bestandssituation 
wertgebender Lebensräume 
und Artvorkommen im Gelän-
de. Aufbauend hierauf hat die 
Stadt konkrete Empfehlungen 
für Maßnahmen zur Stärkung 
des Biotopverbunds entwi-
ckelt. Daneben steht die inten-
sive Fachberatung von Land-
nutzerinnen und Landnutzern, 
die Information zu Fördermit-
teln und die Vernetzung der 
Akteurinnen und Akteure vor 
Ort im Fokus. 

Am Tuniberg sind aktuell 
vor allem die Böschungen der 
Rebberge zentral für den Bio-
topverbund trocken-warmer 
Standorte. In der Mooswald-
niederung bildet das vorhan-
dene Netz aus kleineren Fließ-
gewässern und Gräben sowie 
wechselfeuchtes Grünland das 
Rückgrat des Biotopverbunds 
feuchter Standorte. Landwirt-
schaftliche Flächen wie Wie-
sen und Äcker, die von den 
Landnutzerinnen möglichst 
naturnah bewirtschaftet wer-
den, sind ebenfalls wertvolle 
Bestandteile.

Für Fachberatungen zur 
Umsetzung und Förderung von 
Maßnahmen des Biotopver-
bunds steht das Umweltschutz-
amt zur Verfügung. 

  umweltschutzamt@freiburg.de, 
Tel. 0761 201-6102 (Sekretariat)
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Noch immer braucht es 
viel Fantasie, um sich 

den späteren Stadtteil 
vorzustellen. Aber seit der 
Bundeskanzler im  Februar 
beim Spatenstich vor Ort 
war, hat sich mächtig 
was getan in Dietenbach, 
wie Baubürgermeister 
Martin Haag bei einer 
Fahrradrundfahrt für die 
Presse zeigte: „Jetzt sind 
es keine Planungen mehr, 
sondern es geht Schritt 
für Schritt voran.“

Fertig sind mittlerweile die 
Hochwasserdämme am na-
mensgebenden Dietenbach. 
„Das Baugebiet ist heute schon 
hochwasserfrei“, sagte Haag. 
Die Bachaue ist aber weit mehr 
als eine Flutmulde. „Eingefasst 
zwischen Leitdeichen entsteht 
hier ein attraktiver Park, der 
vielfältige Nutzungsmöglich-
keiten bietet“, betont Ingo 
Breuker, stellvertretender Lei-
ter der Projektgruppe Dieten-
bach, den Naherholungswert 
des neuen Freiraums.

Noch trennen die Dämme  
den letzten Bauabschnitt vom 
restlichen Stadtteil ab. Man-
che Brücken sind bereits jetzt 
schon hergestellt worden, um 
die Quartiere südlich und nörd-
lich der Dietenbachaue mitein-
ander zu verbinden. Das Bau-
gebiet wird auf das Niveau der 
Deiche später angehoben, so-
dass die Aue niedriger als der 
umgebene Stadtteil liegt. 

Nördlich der Aue befin-
det sich hierfür das Erd aus-

hubzwischenlager, auf dem 
jeden Tag 35 bis 40 Lkw Erd-
aushub regionaler Baustellen 
anliefern, wie Mario Pfau, der 
neue Leiter der Projektgruppe 
Dietenbach, berichtete. Mit 
den bislang gelieferten Men-
gen, die notwendig sind, um 
das Areal insgesamt etwa zwei-
einhalb Meter aufzuschütten, 
ist er zufrieden. Etwas mehr 
hatte man sich zwar erhofft, 
aber die aktuelle Baukonjunk-
tur mache sich eben auch hier 
bemerkbar, so Pfau.

Auf der anderen Seite des 
Damms wandert der Blick in 
die spätere Stadtteilmitte. Zu 
sehen gibt es dort bislang noch 
nichts, doch kaum 20 Meter 
entfernt werden hier schon 
bald die ersten Häuser entste-

hen. Besser zu erahnen ist die 
kommende Stadtbahntrasse. 
Sie führt vom Bollerstauden-
weg im Rieselfeld über den 
Marktplatz zur Endhaltestelle, 
die ungefähr dort liegen wird, 
wo die heutige Zufahrt zum 
Mundenhof am mächtigen 
SWR-Sendemast vorbeiführt. 
Der wird in rund zehn Jahren 
ein Stück weit nach Westen 
verschoben – in den „Schild-
krötenkopf“. Dieser Teil des 
Planungsgebiets wird nicht 
bebaut, erfüllt aber trotzdem 
wichtige Funktionen: unter an-
derem als Einstaufläche, wenn 
der schmale Dietenbach mal 
glaubt, er müsse Fluss spielen. 

Thema der Rundfahrt war 
auch die Nachbarschaft zum 
gerade gestarteten ZMF und 

zum Mundenhof. Für das Mu-
sikfestival werde der neue 
Stadtteil keine Gefahr bedeu-
ten, sagte Bürgermeister Haag: 
„Der Stadtteil Dietenbach wird 
mit dem ZMF kooperieren, und 
es wird funktionieren.“ 

Und was den Mundenhof 
betrifft, freut sich deren Leite-
rin Birte Boxler auf die neue 
Nachbarschaft: „Das ist eine 
große Herausforderung, aber 
auch eine große Chance.“ Rund 
500 000 Menschen besuchen 
heute jährlich das Tiergehege, 
mit Dietenbach werden es vo-
raussichtlich 150 000 mehr pro 
Jahr sein. Der Mundenhof wird 
sich daher neu aufstellen – und 
hat damit schon begonnen (sie-
he Seite 1). Eine offensichtliche 
Verbesserung stellt die neue 
Zufahrt dar: Statt dem schma-
len Sträßchen von heute gibt es 
schon bald eine breite Straße 
mit Baumreihe und separatem 
Fuß- und Radweg – beides gibt 
es heute nicht. 

Zurück zum eingangs er-
wähnten Kanzlerbesuch: Dort, 
wo Olaf Scholz den Spaten 
stach, liegt unter der Erde jetzt 
der Abwasserkanal für den ge-
samten Stadtteil. Auch dessen 
Bau ist weit fortgeschritten, 
wie Arno Gierschner vom Gar-
ten- und Tiefbauamt berichtete. 
Das Kanzlerwort vom Februar, 
wonach es „ganz viele Die-
tenbachs“ brauche, unterstrich 
Martin Haag abschließend 
nochmals: „In Freiburg gibt es 
eine große Wohnungsnot, und 
die Leute brauchen diese Woh-
nungen.“ 

Neuer Rekord 
beim Stadtradeln

2,3 Millionen Kilometer, 10 600 Teilnehmende

Mit einem neuen Rekord 
ist die Aktion Stadt-

radeln am 7. Juli erfolg-
reich zu Ende gegangen. 
Gut 10 600 Radlerinnen 
und Radler sind 21 Tage 
lang für Freiburg in die 
Pedale getreten – so viele 
Menschen wie noch nie. 

Mit 9,32 Kilometern pro 
Kopf (Kilometer pro Einwoh-
ner) lässt Freiburg aktuell alle 
anderen deutschen Großstädte 
hinter sich. 21 Tage lang hatten 
die Menschen Zeit, um im All-
tag möglichst viele Kilometer 
mit dem Rad zurückzulegen 
und so gemeinsam ein Zeichen 
für nachhaltige Mobilität zu 
setzen.

Wichtig für Verkehrswende
Das Ergebnis kann sich 

sehen lassen: 10 602 Teilneh-
mende in 533 Teams radelten 
2 308 067 Kilometer – auch das 
ein neuer Rekord. „Das sind so 
viele Teilnehmende wie noch 
nie, und darauf können wir 
stolz sein“, dankte ihnen Ober-
bürgermeister Martin Horn. 
„Das Fahrrad ist in Freiburg 
nicht nur ein Teil des Lebens-
gefühls, sondern auch wichti-
ger Bestandteil der Verkehrs-
wende.“ Aus diesem Grund 
baue die Stadt die Rad-Infra-
struktur konsequent weiter aus 
– „als zentrale Investition in 
die urbane Mobilität. Damit in 
Zukunft noch mehr Menschen 
gerne und sicher mit dem Rad 
unterwegs sind“.

Mobilitätsbürgermeister 
Martin Haag betonte, dass die 
Teilnehmenden einen wich-
tigen Beitrag zur städtischen 
Radverkehrsplanung leisteten: 
„Durch die anonymisierten 
App-Daten erhalten wir zum 
Beispiel Auskunft über bevor-
zugte Routen oder Wartezeiten. 
Diese Erkenntnisse helfen uns, 
den Radverkehr in Freiburg 
noch komfortabler und sicherer 
zu machen.“

Jobrad hat das diesjährige 
Stadtradeln mit einer Spende 
unterstützt: Pro Kilometer gibt 
es einen Cent für gemeinnützi-
ge Initiativen mit Mobilitäts-
bezug: „Bike Bridge“ bewegt, 
verbindet und stärkt durch das 
Fahrrad(-fahren) Gesellschaft 
und insbesondere Frauen. „Ra-
deln ohne Alter“ unternimmt 

ehrenamtlich Rikscha-Fahrten 
mit Menschen, die nicht mehr 
selbst in die Pedale treten kön-
nen. Durch die Kilometer, die 
in Freiburg zurückgelegt wur-
den, kommen beiden Vereinen 
rund 10 000 Euro zugute.

Endergebnis im September
Unter den Teilnehmenden 

wurden attraktive Preise wie 
Radladengutscheine, Fahrrad-
pumpen oder eine Reparatur-
station verlost. Wie Freiburg 
im Vergleich zu den anderen 
Städten und Landkreisen in 
Deutschland abschneidet, wird 
sich final erst Ende Septem-
ber zeigen: Dann endet die 
Aktion für alle Kommunen in 
Deutschland.

Koordiniert hat die Akti-
on die städtische Stabsstelle 
Mobilität, gefördert wurde 
sie durch die Landesinitiative 
„Radkultur“. 

Und das waren die aktivsten 
Stadtradeln-Teams 2024 aus 
Freiburg:

Gesamt:
• Radaktivstes Team (meis-
te km pro Mitglied mit min-
destens 10 Personen): DCCC 
– Dos Caballos Cycling Club 
– 11 833 km – 18 Radelnde – 
657 km/Kopf
• Team mit dem besten Ge-
samtergebnis (meiste km ins-
gesamt): Uniklinik Freiburg – 
162 273 km – 675 Radelnde

Unternehmen:
• Radaktivstes Unternehmens-
team (meiste km pro Mitglied 
mit mindestens 10 Personen): 
KNF – 8313 km – 19 Radelnde 
– 438 km/Kopf
• Unternehmensteam mit dem 
besten Gesamtergebnis (meiste 
km insgesamt): Industrieradler 
– 67 787 km – 265 Radelnde

Schulen:
• Radaktivstes Schulteam 
(meiste km pro Mitglied mit 
mindestens 10 Personen): 
Schulzentrum Bissierstraße 
– 18 690 km – 65  Radelnde – 
288 km/Kopf
• Schulteam mit dem besten 
Gesamtergebnis (meiste km 
insgesamt): Friedrich-Gymna-
sium Freiburg im Breisgau – 
50 121 km – 306 Radelnde 

  www.stadtradeln.de/freiburg, 
www.freiburg.de/stadtradeln

Rekorde über Rekorde: So viele Menschen wie noch nie radel-
ten für Freiburg so viele Kilometer wie noch nie.

Hilfe für Freiburgs Alten Friedhof
Neues Lapidarium macht Arbeiten leichter – Spende für die Sanierung von 81 Grabsteinen

Schutz vor Witterung, 
Platz zum Lagern der 

Grabsteine und Raum für 
restauratorische Arbeiten 
– all das bietet das neue 
Lapidarium auf Freiburgs 
Altem Friedhof im Stadt-
teil Neuburg. Mit einer 
großzügigen  Spende haben 
die Freunde und Förderer 
des Friedhofs die dringend 
notwendige Sanierung der 
Grabsteine unterstützt.

„Es ist eine never ending 
story“, sagte die Leiterin des 
Gebäudemanagements Frei-
burg (GMF) Andrea Katzer 
bei der Vorstellung des La-
pidariums, eines flachen, un-
auffälligen Holzgebäudes am 
hinteren Rand des Friedhofs. 
Rund 1200 Grabmale stehen in 
der Parkanlage zwischen Karl- 
und Stadtstraße – sie alle müs-
sen gepflegt, saniert und unter-
halten werden. „Und wenn wir 
einmal durch sind, fangen wir 
wieder von vorne an, genau 
wie beim Münster“, so Katzer.

Daher entwickelte das 
GMF 2018 gemeinsam mit 
dem Förderverein „Gesell-
schaft der Freunde und För-
derer des Alten Friedhofs“ 
ein ehrgeiziges Programm 
mit dem Ziel, alle sanie-
rungsbedürftigen Steine in-
nerhalb von zehn Jahren zu 
sanieren. Das damit beauf-
tragte Planungsbüro Stre-
bewerk aus Stuttgart ent-
wickelte ein Ampelsystem: 
Das erfasst alle Grabsteine 

digital und priorisiert per roter, 
gelber oder grüner Farbe ihre 
Bearbeitung. Aktuell sind 81 
Grabsteine an der Reihe.

Die Eröffnung des Lapi-
dariums – ein Lapidarum ist 
übrigens eine Sammlung von 
Kunstwerken aus Stein – be-
zeichnete Katzer als Meilen-
stein für die Arbeiten an den 
Grabsteinen. In dem geschütz-
ten und überdachten Kaltraum 
können Grabsteine eingelagert 
werden; das spart Kosten für 
eine externe Einlagerung. So 
darf hier etwa der berühmte 
Marmor-Engel künftig seinen 
Winterschlaf halten. „Bislang 
war hier eine Planenland-
schaft, unter der die Grabsteine 
im Sommer geschwitzt und im 
Winter gefroren haben“, freute 
sich die Fördervereinsvorsit-
zende Corinna Zimber über die 
neuen Räumlichkeiten.

Außerdem ermöglicht das 
Lapidarium jenes sensible, 
feine restauratorische Arbei-

ten, das bei Grabsteinen 
unerlässlich ist, weil 
hier keine Maschinen 
zum Einsatz kommen 
können. Um Erschütte-
rungen und aufwendige 
Transporte der Grabstei-
ne zu vermeiden, ist ein 
Arbeiten vor Ort eben-
falls sehr effizient.

Die Bauarbeiten dafür 
hatten im Dezember 2023 
begonnen und wurden 
kürzlich abgeschlossen. 
Die Kosten in Höhe von 
415 000 Euro werden vom 
Gebäudemanagement ge-
tragen. Die laufenden Kon-

servierungs- und anderen Arbei-
ten haben 400 000 Euro gekostet 
– knapp zwei Drittel davon wer-
den durch Fördergelder und 
Spenden gedeckt. So kamen 
vom Landesamt für Denkmal-
schutz gut 120 000 Euro, vom 
Förderverein die genannten 
75 000 Euro und von der Deut-
schen Stiftung Denkmalschutz 
weitere 50 000 Euro. Der Rest-
betrag kommt aus dem städti-
schen Haushalt.

Freiburgs Alter Friedhof 
ist einer der ältesten noch in 
seiner Gesamtheit erhaltenen 
Friedhöfe in Deutschland. Mit 
seinen vielen alten, schatten-
spendenden Bäumen und schö-
nen Grabmalen ist er ein schüt-
zenswertes Parkdenkmal. 

Große Unterstützung: Über die Spende von Beate Grimmer-
Dehn und Corinna Zimber von den Freunden des Alten Friedhofs 
(3./4. v. l.) freuen sich der ehemalige Gartenamtsleiter Bernhard 
Utz, Projektleiterin Sonja Brandtstädter vom Gebäudemanage-
ment (l.) sowie dessen Leiterin Andrea Katzer und ihr Vorgänger 
Johannes Klauser (r.).

Läuft nach Plan: Der Hochwasserdamm (oben) ist schon fertig. 
Die Planer Ingo Breuker, Rüdiger Engel, Mario Pfau, Arno Gier-
schner und Martin Haag (v. l.) zeigen, was hier entstehen wird.

Es tut sich was in Dietenbach
Rundtour durch das Baugebiet – Haag: „Es geht Schritt für Schritt voran“
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Ordnung zur Wahl des Behindertenbeirats 
der Stadt Freiburg im Breisgau 

(Wahlordnung für den Behindertenbeirat)  
in der Fassung vom 14. Mai 2024

Aufgrund des § 8 der Satzung der Stadt Freiburg im Breisgau über die Beteili-
gung von in Freiburg lebenden Menschen mit Behinderungen am kommunalen 
Geschehen vom 9. Juli 2019 hat der Gemeinderat der Stadt Freiburg im Breisgau 
am 14. Mai 2024 folgende Wahlordnung beschlossen.

§ 1  Wahl der Behindertenvertreter_innen sowie  
der Organisationsvertreter_innen

(1)  Der Beirat für Menschen mit Behinderungen besteht aus 21 nach dieser 
Wahlordnung gewählten Mitgliedern sowie aus Vertretungen des Freibur-
ger Gemeinderates, die von den jeweiligen Fraktionen bestimmt werden.

(2)  16 der zu wählenden Mitglieder sind Menschen mit Behinderungen oder 
gesetzliche Vertreter_innen bzw. gesetzliche Betreuer_innen von Menschen 
mit Behinderungen (Behindertenvertreter_innen) mit oder ohne Zugehö-
rigkeit zu einer Organisation, die sich für die Belange von Menschen mit 
Behinderungen einsetzt (Selbsthilfe).

 a)  Unter den 16 Behindertenvertreter_innen sollen folgende Personengrup-
pen mit jeweils einem Sitz vertreten sein:

  1.  Menschen mit einer körperlichen Behinderung oder mit Mobili-
tätseinschränkung,

  2. Menschen mit einer chronischen Erkrankung,
  3. Menschen mit einer kognitiven Behinderung,
  4.  Menschen mit einer psychischen Beeinträchtigung oder seelischen Be-

hinderung,
  5. sehbehinderte oder blinde Menschen,
  6. gehörlose oder schwerhörige Menschen,
  7. Kinder und Jugendliche mit Behinderungen
 b)  Alle Behindertenvertreter_innen nach Absatz 2 müssen
  • das 18. Lebensjahr vollendet haben
  • in Freiburg mit Hauptwohnsitz gemeldet sein und
  •  entweder selbst eine Schwerbehinderung im Sinne des SGB IX (Grad 

der Behinderung mindestens 50) aufweisen oder gesetzliche Vertre-
ter_in oder Betreuer_in eines schwerbehinderten Menschen sein.

 c) Die Wahl erfolgt in der Wahlversammlung oder durch Briefwahl (vgl. § 2)
(3)  Fünf der zu wählenden Mitglieder sind Vertreter_innen von Behindertenor-

ganisationen (Delegierte).
 a) Alle Organisationsvertreter_innen nach Abs. 3 müssen
 • das 18. Lebensjahr vollendet haben,
 •  für eine Behindertenorganisation arbeiten, die in Freiburg ihren Sitz oder 

Tätigkeitsschwerpunkt hat oder im Falle eines Ehrenamtes ihren Haupt-
wohnsitz in Freiburg haben,

 •  ein Empfehlungsschreiben einer der im Anhang geführten Organisatio-
nen aufweisen.

 b) Die Wahl erfolgt in der Delegiertenversammlung (vgl. § 3)

§ 2  Wahl der 16 Behindertenvertreter_innen

(1)  Aktiv wahlberechtigt sind Personen, die das 16. Lebensjahr vollendet haben, 
in Freiburg mit Hauptwohnsitz gemeldet sind und eine Schwerbehinderung 
im Sinne des SGB IX (Grad der Behinderung mindestens 50) aufweisen.

 a) Gewählt wird in einer Wahlversammlung.
 b)  Wer aufgrund seiner Behinderung so eingeschränkt ist, dass eine Teilnah-

me an der Wahlversammlung nicht möglich ist, (z.B. weil er das Haus nicht 
ohne weiteres Verlassen kann oder der Ort der Wahlversammlung für ihn 
nicht ausreichend barrierefreie ist), kann ab vier Wochen vor der Wahl 
Briefwahlunterlagen beantragen. Zwei Wochen vor der Wahl endet die 
Frist zur Versendung der Wahlunterlagen. Die Briefwahlunterlagen müs-
sen bis zum dritten Tag vor der Wahl eingegangen sein.

 c)  Die Voraussetzungen der aktiven Wahlberechtigung sind zu Beginn der 
Wahlversammlung durch die Vorlage sowie im Falle der Briefwahl durch 
Beifügung geeigneter Dokumente zu den Wahlunterlagen nachzuwei-
sen.

(2)  Wählbar (passiv wahlberechtigt) sind Personen, die die Voraussetzungen des 
§ 1 Abs. 2 erfüllen.

 a)  Der Aufruf zur Kandidatur über die regionalen Medien erfolgt spätestens 
vier Monate vor der Wahl. Die Vorstellung zur Kandidatur ist bis zu acht 
Wochen vor der Wahl möglich.

 b)  Alle Kandidat_innen müssen ihre Kandidatur schriftlich beim Amt für So-
ziales erklären. Die Vorstellung beinhaltet:

  •  Name, Adresse, Anmeldeformular/Steckbrief: Alter, Zugehörigkeit zu 
welcher Behinderungsgruppe, Zugehörigkeit zu welcher oder keiner 
Organisation (Selbsthilfe), Passbild, Motivation etc.,

  • Kopie des Personalausweises,
  •  Kopie des Schwerbehindertenausweises oder Nachweis über die Ver-

tretungsberechtigung
  Wer sich als Kandidat_in vorstellt, erklärt zugleich die Bereitschaft zur akti-

ven Mitarbeit an einer der Arbeitsgruppen des Behindertenbeirats für den 
Zeitraum bis zur nächsten Wahl (siehe § 8).

(3)  Jede_r Wahlberechtigte hat 16 Stimmen. Als gewählt gilt, wer innerhalb 
der jeweiligen Behinderungsgruppe im Sinne des § 1 Abs. 2 die höchste 
Stimmenzahl erreicht hat. Die übrigen Sitze werden unabhängig von der 
jeweiligen Behinderungsgruppe nach der Anzahl der erreichten Stimmen 
vergeben. Dasselbe gilt für einen Sitz, der nicht nach Satz 1 vergeben wer-
den kann, weil es in einer Behinderungsgruppe an einer Kandidatur fehlt.

(4)  Stehen bei der Wahl der Behindertenvertreter_innen nach § 1 Abs. 2 weni-
ger als 16 Kandidat_innen zur Wahl, bleiben die entsprechenden Sitze im 
Behindertenbeirat insoweit frei.

§ 3  Wahl der fünf Organisationsvertreter_innen  
durch die Delegiertenversammlung

(1)  Die Delegiertenversammlung besteht aus Vertretungen von Organisationen 
der Behindertenhilfe mit Dienstleistungsangebot gemäß der jeweiligen An-
lage zu dieser Wahlordnung. Aus Gründen der Chancengleichheit und um 
Doppelungen zu vermeiden, sind nur die einzelnen Organisationen und kei-
ne Dachverbände oder Dachorganisationen zur Wahl zugelassen

(2)  Drei Monate vor Einberufung der Delegiertenversammlung wird der vor-
gesehene Wahltermin den in der Anlage genannten Behindertenorganisa-
tionen mitgeteilt und im Amtsblatt der Stadt Freiburg veröffentlicht. Die 
Veröffentlichungen enthalten den Hinweis, dass weitere Behindertenor-
ganisationen die Aufnahme in die Delegiertenversammlung beantragen 
können. Der Antrag auf Aufnahme ist bis spätestens zwei Monate vor dem 
Wahltermin zu stellen. Über den Antrag entscheidet die Sozialdezernentin 
bzw. der Sozialdezernent. Nach Zulassung des Antrags ist die Behinderten-
organisation in die Anlage aufzunehmen.

(3)  Die in der Anlage aufgeführten Organisationen der Behindertenhilfe ent-
senden jeweils eine zu ihrer Vertretung berechtigte Person (Delegierte_r) 
in die Delegiertenversammlung. Soweit die Delegierten hauptberuflich für 
die Organisation tätig sind, müssen sie ihren Arbeitsplatz in Freiburg haben, 
soweit sie ehrenamtlich tätig sind, muss der Wohnsitz in Freiburg liegen. Die 
Vertretungsberechtigung ist zu Beginn der Delegiertenversammlung nach-
zuweisen.

(4)  Die Delegierten müssen spätestens einen Monat vor dem Wahltag beim Amt 
für Soziales schriftlich mit dem entsprechenden Formular angemeldet wer-
den. Die Erklärung zur Kandidatur ist mit der Anmeldung zur Delegierten-
versammlung abzugeben.

(5)  Die aktive und passive Wahlberechtigung liegt in der Delegiertenversamm-
lung ausschließlich bei den Delegierten. Jede_r Delegierte hat fünf Stim-
men; Kumulieren ist nicht möglich.

(6)  In der Delegiertenversammlung gelten diejenigen fünf Delegierten als ge-
wählt, auf die die meisten Stimmen entfallen. Gewählt sind die Delegierten 
als Personen. Solange sie nicht aus dem Beirat ausgeschieden sind (vgl. § 9 
der Behindertenbeiratssatzung), aber im Einzelfall verhindert, sind die ver-
tretenen Organisationen jedoch berechtigt, eine_n Vertreter_in zu entsen-
den.

§ 4  Wahlleitung und Wahlausschuss

(1)  Die bzw. der Beauftragte für Menschen mit Behinderungen der Stadt Frei-
burg leitet die Wahl- und Delegiertenversammlung.

(2)  Im Vorfeld der Wahl bestimmt die bzw. der Beauftragte den Wahlausschuss, 
der aus drei bis fünf Personen besteht, die nicht zur Wahl für den Beirat 
kandidieren.

(3)  Der Wahlausschuss sorgt für einen ordnungsgemäßen Ablauf der Wahl und 
stellt das Wahlergebnis fest Über Zweifelsfragen entscheidet der Ausschuss 
mit Stimmenmehrheit.

§ 5  Verfahrensregelungen

(1)  Die Delegiertenversammlung und die Wahlversammlung können in organi-
satorischer Hinsicht in einer Veranstaltung an demselben Tag und demsel-
ben Ort durchgeführt werden

(2)  In Bezug auf die Ungültigkeit einer Stimmabgabe finden die §§ 23, 24 Kom-
munalwahlgesetz Baden-Württemberg entsprechende Anwendung.

(3)  Bei Stimmengleichheit findet eine Stichwahl statt. Bei erneuter Stimmen-
gleichheit entscheidet das Los.

(4)  Die organisatorische Verantwortung für die Durchführung der Wahl trägt 
die Stadt Freiburg.

(5)  Das Wahlergebnis wird durch Einrücken in das Amtsblatt öffentlich bekannt 
gemacht.

§ 6  Wahlzeit

Die Mitglieder des Beirates werden für fünf Jahre gewählt.

§ 7  Inkrafttreten

Die geänderte Wahlordnung tritt am 01.06.2024 in Kraft. Zugleich tritt die 
Wahlordnung vom 1. August 2019 außer Kraft.

Freiburg im Breisgau, den 20. Juli 2024
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg

Bachabschlag nördlich der Dreisam
Der jährliche Bachabschlag des Gewerbekanals nördlich der Dreisam erfolgt in 
diesem Jahr von Samstag, 14.09.2024, 8.00 Uhr bis einschließlich Freitag, 
27.09.2024, 10.00 Uhr.
Die Beteiligten und die direkt betroffenen Gewässeranlieger werden gebeten, alle 
während des Bachabschlags vorzunehmenden Arbeiten dem Garten- und Tiefbau-
amt per E-Mail: christine.gruhler@stadt.freiburg.de rechtzeitig mitzuteilen.
Während des Bachabschlags wird der Gewerbekanal stillgelegt. In dieser Zeit 
wird das Kanalbett von Schlamm, Dreck und Unrat befreit. Wo nötig werden 
während des Abschlags auch Reparaturen vorgenommen.
In dieser Zeit fließt auch in den Freiburger Bächle kein Wasser.

Freiburg im Breisgau, 20. Juli 2024
Garten- und Tiefbauamt

Zustellung an Personen
An 26 Personen, deren Aufenthaltsort unbekannt ist, sind Bescheide gemäß § 11 
Abs. 1 Verwaltungszustellungsgesetz für Baden-Württemberg (LVwZG) vom 
03.07.2007 (GBl. S. 293) öffentlich zuzustellen. Mit der öffentlichen Bekanntma-
chung werden Fristen in Gang gesetzt, nach deren Ablauf Rechtsverluste eintre-
ten können (§ 11 Abs. 2 LVwZG).
Die Personalien der betroffenen Personen sowie der Ort, an dem die Bescheide 
eingesehen werden können, werden in der Zeit vom 22.07.2024 bis 05.08.2024 
an den Gemeindeverkündungstafeln im Rathaus der Stadt Freiburg und in den 
Rathäusern der Ortsverwaltungen öffentlich bekannt gemacht.

Freiburg im Breisgau, den 20. Juli 2024
Der Oberbürgermeister Stadt Freiburg im Breisgau

Zustellung an Personen
Mehreren Personen, deren Aufenthaltsort unbekannt ist, ist ein Bescheid ge-
mäß § 11 des Verwaltungszustellungsgesetzes für Baden-Württemberg vom 
03.07.2007 öffentlich zuzustellen.
Die Personalien der betroffenen Person sowie der Ort, an dem der Bescheid ein-
gesehen werden kann, werden in der Zeit vom 22.07.2024 bis 19.08.2024 an den 
Gemeindeverkündungstafeln im Rathaus der Stadt Freiburg und in den Rathäu-
sern der Ortsverwaltungen öffentlich bekannt gemacht.

Freiburg im Breisgau, den 16. Juli 2024
Der Oberbürgermeister Stadt Freiburg im Breisgau 

 BEKANNTMACHUNGEN

Ferien ohne Langeweile
Viele Angebote im Netz buchbar

Auch in diesen Sommer-
ferien finden Kinder 

und Jugendliche auf der 
Plattform www.freiburger-
ferien.de viele Aktionen 
und Angebote für spannen-
de Ferien daheim. Diese 
können direkt bei den 
Veranstaltenden gebucht 
werden. Auch außerhalb 
der Ferien gibt es Infor-
mationen zu Freizeitveran-
staltungen für Kinder und 
Jugendliche in Freiburg.

Das Freiburger Ferien- und 
Veranstaltungsprogramm um-
fasst drei Bausteine: eine Pro-
grammliste, Projektmittel für 
mehrtägige Ferienangebote 
sowie als Pilotprojekt mehr als 
200 Veranstaltungsplätze für 
Familien mit Unterstützungs-
bedarfen.

Programmliste

In der Programmliste sind 
sowohl kurze als auch mehr-
tägige Ferienangebote zu fin-
den. Die Anmeldung erfolgt 
direkt bei den jeweiligen Ver-
anstaltenden. Die Liste wird 
fortlaufend aktualisiert. Auch 
während der Sommerferien 
können weitere Aktionen da-
zukommen. Es lohnt sich also, 
immer wieder auf der Internet-
seite vorbeizuschauen. Aktuell 
sind mehr als 140 Angebote für 
die Sommerferien aktiv, sehr 
viele davon sind barrierefrei, 
etwa ein Drittel ist inklusiv 
nutzbar. Bei rund 90 Prozent 
der Plätze ist es möglich, dass 
auch Kinder mit Behinderung 
nach vorheriger Rücksprache 
mit den Veranstaltenden teil-
nehmen dürfen. 

Die meisten Angebote sind 
kostenlos nutzbar oder haben 
nur einen geringen Teilnahme-
betrag. Alle kostenpflichtigen 
Angebote können mit Gut-
scheinen für Bildung und Teil-
habe bezahlt werden.

Projektmittel

Für ihre Ferienangebote 
konnten Einrichtungen der 
Freiburger Kinder- und Ju-
gendarbeit Geld beim Amt für 
Kinder, Jugend und Familie 
beantragen. Das hat 20 zusätz-
liche Ferienprojekte für rund 
800 Kinder und Jugendliche 
ermöglicht.

Pilotprojekt

Das Amt für Kinder, Ju-
gend und Familie erprobt ei-
nen vereinfachten Zugang zu 
den Veranstaltungen. Mehrere 
Veranstaltende stellen für die 
Pilotphase direkt buchbare 

Veranstaltungsplätze zur Ver-
fügung. Das Angebot richtet 
sich speziell an Familien, die 
Unterstützung benötigen. Hier-
zu zählen Familien mit beson-
deren Belastungen im sozia-
len oder finanziellen Bereich, 
ebenso wie Familien mit gerin-
gen Deutschkenntnissen oder 
in denen Kinder mit Behin-
derung leben. Die für die Bu-
chung benötigten Freischalt-
codes werden ausschließlich 
über soziale Fachkräfte verteilt. 
Somit wird sichergestellt, dass 
die Förderung da ankommt, wo 
sie gebraucht wird. Die Teil-
nahmekosten für diese Plätze 
übernimmt die Stadt. Für das 
Pilotprojekt stehen mehr als 
200 Plätze für die Sommerferi-
en zur Verfügung. 

  Kontakt für Rückfragen zum 
Ferienprogramm: 
Tel. 0761 201-8588,  
E-Mail: ferienpass@freiburg.de

Ins Schwarze getroffen: Mit den Ferienangeboten hat Lange-
weile keine Chance. Auch Bogenschießen steht zur Wahl . . .

Behinderungen auf 
der B 31 

Wegen Grünschnittarbeiten 
ist von Dienstag, 30. Juli, bis 
Freitag, 2. August, jeweils von 
9 bis 15.30 Uhr mit Verkehrs-
behinderungen auf der B 31 zu 
rechnen. Das Garten- und Tief-
bauamt schneidet beidseitig die 
Grünstreifen im Abschnitt zwi-
schen der Brauerei Ganter und 
Ausfahrt Eschholzstraße.

B 31-Tunnel nachts 
teils gesperrt

Das Garten- und Tiefbauamt 
(GuT) führt in den Tunnelan-
lagen der B 31 Ost routinemä-
ßige Kontroll-, Wartungs und 
Reparaturarbeiten durch. Aus 
diesem Grund werden die Tun-
nelröhren jeweils von 20 bis 
6.30 Uhr voll gesperrt. Das 
betrifft von Montag, 29.7., bis 
Mittwoch, 31.7., die Fahrbahn 
stadteinwärts. In den beiden 
Nächten danach ist bis Frei-
tagfrüh, 2.8., die Fahrtrichtung 
stadtauswärts an der Reihe. 
Das GuT bittet alle Betroffenen 
um Verständnis.

Markwaldstraße 
gesperrt

Ab Montag, 29. Juli, saniert 
das Garten- und Tiefbauamt 
(GuT) zwei Kreuzungen im 
Gewerbegebiet Hochdorf. Die 
Arbeiten in der Markwald-
straße finden in mehreren Ab-
schnitten statt. Zuerst ist die 
Kreuzung Bebelstraße, dann 
die Kreuzung Weißerlenstra-
ße voll gesperrt. Die Zufahrt 
in das Gewerbegebiet bleibt 
während der gesamten Bauzeit 
über jeweils eine der beiden 

Kreuzungen möglich. Zum 
Ende der Sommerferien sind 
die Kreuzungen wieder frei. 
Das GuT erneuert nicht nur 
den Asphalt, sondern nutzt 
auch die Gelegenheit, um ei-
nen Großteil der Sperrfläche zu 
entsiegeln. 270 Quadratmeter 
Asphalt verwandeln sich so in 
einen neuen Grünstreifen. Als 
Versickerungsfläche verbessert 
dieser das Kleinklima in der 
Markwaldstraße.

Freiburger Seefest 
vom 26. bis 28. Juli

Livemusik, ein Kinderpro-
gramm samt Kettenkarussell 
und Autoscooter, das traditio-
nelle Feuerwerk und viele an-
dere Attraktionen erwarten die 
Gäste beim Freiburger Seefest 
von Freitag bis Sonntag, 26. 
bis 28.  Juli, im Seepark. Auf-
takt und offizielle Eröffnung 
ist am Freitag um 19 Uhr, das 
Feuerwerk steht am Samstag 
um 23 Uhr auf dem Programm, 
und am Sonntag sind Kinder ab 
fünf Jahren von 11 bis 15 Uhr 
zur Kinder-Olympiade ein-
geladen. Kulinarisches bieten 
die zahlreichen Stände auf der 
Foodtruck-Wiese. Organisiert 
wird das Seefest zum sechsten 
Mal von der Freiburg Wirt-
schaft Touristik und Messe in 
Zusammenarbeit mit dem Bür-
gerverein Mooswald.

  www.freiburger-see-fest.de 
Öffnungszeiten: Fr, 18 – 1 Uhr, 
Sa, 15 – 1 Uhr, So, 11 – 22 Uhr

Streetfoodmarkt 
auf der Messe

Am Samstag und Sonntag, 
3./4. August, steht das Mes-
segelände wieder ganz im 

Zeichen des Streetfoods. Die 
Gäste erwartet ein buntes Rah-
menprogamm. Neu in diesem 
Jahr ist ein großes Streetball-
Turnier, bei dem Teams gegen-
einander antreten und verschie-
dene Preise gewinnen können. 
Für das Turnier kann man sich 
online anmelden. Am Sonntag 
gestaltet „City Colours Frei-
burg“, eine Gruppe von Graffi-
tikünstlerinnen und -künstlern, 
live eine große Leinwand pas-
send zum Thema Essen. Der 
Eintritt ist frei. Organisiert 
wird der Streetfoodmarkt von 
der Freiburg Wirtschaft Touris-
tik und Messe.

  www.streetfoodmarket- 
freiburg.de, Öffnungszeiten:  
Sa/So, 11 – 22 Uhr

Stadt sucht  
Engagierte

Im September zeichnen 
Oberbürgermeister Martin 
Horn und Erster Bürgermeister 
Ulrich von Kirchbach im Rah-
men der Veranstaltung „Enga-
gement bewegt“ wieder enga-
gierte Personen und Initiativen 
aus. Gleichzeitig bedankt sich 
die Stadt mit diesem Abend bei 
allen Engagierten. Die städti-
sche Koordinationsstelle Bür-
gerschaftliches Engagement 
freut sich über Vorschläge, 
wer zu diesem Abend einge-
laden werden sollte. Gut 100 
Plätze stehen über diesen Weg 
zur Verfügung; bei mehr Mel-
dungen entscheidet das Los. 
Vorschläge können per Mail an  
engagement@stadt.freiburg.de 
geschickt werden. Ideal wäre 
ein Vorschlag mit Angabe der 
E-Mail-Adresse, da die Einla-
dungen digital versandt wer-
den.
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Gestern Dauerstau, heute Wohlfühloase
Seit 1974 gehört Ebnet zu Freiburg – seit dem Neubau der B 31 hat sich die Ortschaft sprunghaft entwickelt

Die meisten Menschen werden 
nicht mehr wissen, was sie 

am 24. Oktober 2002 gemacht 
haben. Ebnets 
Ortsvorste-
herin Beate 
Schramm kann 
sich hingegen 
sehr gut an 
diesen Tag 
erinnern: 
Sie stand 
mit vielen 

anderen am Rand der Schwarz-
waldstraße und hat gewartet, 
dass der Verkehr verschwin-
det – auf die soeben eröffnete 
neue B 31, kaum hundert Meter 
südlich vom Ortstrand entfernt. 
Seither hat sich Ebnet grundle-
gend verändert, und ist im Kern 
doch so geblieben, wie es war.

Kein anderes Ereignis in der über 
900-jährigen Geschichte des im Jahr 
1113 erstmals urkundlich erwähnten 
Orts dürfte sich so einschneidend 
ausgewirkt haben wie die Eröffnung 
dieser einstmals hochumstrittenen 
Straße. Rollten zuvor täglich mehre-
re Zehntausend Fahrzeuge auf einer 
der am stärksten befahrenen Bundes-
straßen Baden-Württembergs mitten 
durch den Ort und machten diesen da-
durch zum Dauerbrenner in den Stau-
nachrichten von SWF3, so herrscht 
seither das, was das Traditionsgast-
haus im Namen trägt: Ruh’.

Kein Wunder, dass die scheidende 
Ortsvorsteherin Beate Schramm auf 
der Besichtigungstour durch „ihre“ 
Ortschaft an vielen Stellen haltmacht, 
die erst nach 2002 entstanden sind. 
Erste Station ist aber der Galgenberg, 
Ebnets Hausberg mit einer beeindru-
ckenden Aussicht bis weit ins Dreis-
amtal. Dass es diesen Blick überhaupt 
gibt, ist ein paar vierbeinigen ehren-
amtlichen Helfern zu verdanken: Die 
aktuell noch zwei Ziegeböcke von 
Ulrike Eberius halten den Hang von 
hohem Bewuchs frei. Möglich ist das, 
weil sich im ehemaligen Dorf viele 
dafür engagieren, von der AG Ebneter 
Ortsbild bis zur Freiwilligen Feuer-
wehr, ohne die in Ebnet ohnehin kaum 
was läuft. „Das ist ein richtiges Ge-
meinschaftsprojekt“, freut sich Beate 
Schramm.

Unten in der Steinhalde ist gerade 
eine Baustelle, die die Zukunft bringt. 
Die Telekom verlegt Glasfaserkabel, 
„darüber sind wir sehr froh“. Kaum 
weniger wichtig sind die kürzlich ab-
geschlossenen Arbeiten zum Hoch-
wasserschutz. Damit der Welchenbach 

nicht wie zuletzt 2002 große Schäden 
hinterlässt, hat die Stadt am Eingang 
zum Welchenbachtal das Profil der 
Straße verändert: Künftig würden die 
Wassermassen bei Starkregen die nahe 
gelegenen Wiesen fluten und nicht 
mehr die Keller der Steinhalde.

Plus 50 Prozent 
Ortswechsel auf die andere Seite 

der Schwarzwaldstraße. Wo man sich 
früher zwischen den meist stehenden 
Autos durchschlängeln musste, fließt 
heute sehr überschaubar der Verkehr – 
und das dank dem neuen Tempo blitzer 
am östlichen Ortseingang mehrheit-
lich auch sehr gesittet. Ab der Horn-
bühlstraße kommt das „neue“ Ebnet. 
Weil Baustellenverkehr auf der dama-
ligen B 31 unbedingt zu vermeiden 
war, kam die große bauliche Entwick-
lung im Ort erst nach 2002 in die Gän-
ge – und wie: Damals wohnten in Eb-
net weniger als 2000 Menschen, zum 

vergangenen Jahreswechsel waren es 
exakt 3000. Das Plus von 50 Prozent 
in 20 Jahren hat Ebnet verändert, dem 
Ort aber auch genutzt. Mit Bäcker, 
Bioladen, Poststelle, neuem Café und 
24-Stunden-Shop, Hofladen, Gast-
haus, Pizzeria und zwei fliegenden 
Markthändlern ist die Ortschaft ver-
gleichsweise gut versorgt – und für 
alles andere ist die Stadt nicht weit.

FSB baut für Familien
Die Neubaugebiete rund um die 

Hornbühlstraße bis zum neuen Sport-
platz prägen heute den östlichen 
Ortseingang. Nicht alle im Ort waren 
zu Beginn mit der neuen Bebauung 
glücklich, doch heute haben wohl die 
meisten ihren Frieden damit gemacht. 
Ein großes Grundstück ist noch frei: 
20 Prozent der Fläche sind im Rah-
men des städtebaulichen Vertrags 
an die Stadt gegangen. Hier entsteht 
bezahlbares Wohnen. Gerade hat die 

Freiburger Stadtbau im Ortschaftsrat 
ihre Planungen vorgestellt – die dort 
auf breite Unterstützung trafen. „Das 
wird richtig toll“, ist Beate Schramm 
überzeugt. 24 Wohnungen wird es 
geben, davon 18 mit vier Zimmern 
für Familien. Mit ein bisschen Glück 
sollen noch in diesem Jahr die Bagger 
rollen.

Ein Highlight ist für Schramm die 
neue Sportfläche am ebenso neuen 
Sportplatz des SV Ebnet. Auf viel-
fachen Wunsch der Jugendlichen 
und des Ortschaftsrats ist zwischen 
Radweg und Kickplatz ein Sportpark 
entstanden, der mit Streetballfeld, Fit-
nessgeräten, Parcoursanlage und im 
Boden versenkten Trampolins tolle 
Angebote schafft und rege nachge-
fragt wird. „Egal, wann ich hier vor-
beikomme: Hier ist immer was los“, 
freut sich Schramm.

Weiter nach Osten wird sich Ebnet 
nicht ausdehnen. Wasserschutzgebiet 

und landwirtschaftliche Flächen set-
zen hier klare Grenzen. Lediglich auf 
der Nordseite wäre im „Etter-Ost“ 
eine kleine Erweiterung möglich, die 
aber aktuell nicht geplant ist.

Herzstück Dreisamhalle
Der starke Bevölkerungszuwachs 

zeigt sich auch bei der 2009 einge-
weihten „neuen“ Feyelschule. Ur-
sprünglich einzügig geplant, wird sie 
ab nächstem Schuljahr sieben Klassen 
umfassen – der im vorigen Jahr fertig-
gestellte Anbau ist also schon jetzt voll 
belegt. Mit der Erweiterung wurde die 
ganze Schule komplett digitalisiert 
und ist damit für die Zukunft gewapp-
net. Genau wie die frisch sanierte 
Dreisamhalle gleich nebenan. Sie bie-
tet nicht nur Platz für den Schulsport, 
sondern ist die Heimat vieler Ebneter 
Vereine und damit das Herzstück des 
bei aller Stadtnähe immer noch dörf-
lichen Lebens. Besonders toll findet 
Beate Schramm, wie schnell die Halle 
für ganz unterschiedliche Zwecke ge-
mütlich dekoriert werden kann. „Wir 
sind wirklich dankbar, was die Stadt 
hier für uns gemacht hat.“

Der Rundgang wäre nicht vollstän-
dig, wenn er nicht – vorbei am wun-
derbaren Probenhaus des Bachchors – 
noch zum Schlosspark führen würde. 
Der Schlossherr Nikolaus von Gay-
ling hat den Ort auch viele Jahrzehnte 
mitgeprägt, tritt jetzt aber kürzer. Ge-
nau wie künftig Beate Schramm: Für 
eine weitere Amtszeit hat die gerade 
65 Jahre alt Gewordene nicht mehr 
kandidiert, die pflegebedürftigen El-
tern in Karlsruhe verlangen andere 
Prioritäten. Den Namen Schramm 
wird es im Ortschaftsrat dennoch 
weiterhin geben: Ihr Sohn Tim hat 
seinen Anteil, dass das Forum Ebnet 
mit sechs Sitzen weiterhin die stärkste 
Kraft bildet.  

Ebneter Facetten: Vom Galgenberg hat man eine fantastische Aussicht (oben). Dreisamhalle und Feyelschule sind das Zentrum des Orts (links). Eine autofreie 
Schwarzwaldstraße – vor 2002 undenkbar (Mitte). Macht in jedem Alter Spaß: Ortsvorsteherin Beate Schramm springt Trampolin im Sportpark (rechts).

Seit 50 Jahren eingemeindet: Ebnet

„Für beide Seiten von Vorteil“
Interview mit Ebnets Ortsvorsteherin Beate Schramm

Beate Schramm ist seit 2004 
Mitglied im Ortschaftsrat 

und seit 2019 Ortsvorsteherin 
von Ebnet. 
Die gebürtige 
Karlsruherin 
lebt seit 1986 
in der Ort-
schaft. Zum 
50. Jahrestag 
der Einge-
meindung 
haben wir 
der schei-

denden Ortsvorsteherin 
fünf Fragen gestellt:

Amtsblatt: Hand aufs Herz: Hat sich 
die Eingemeindung für Ihre Ort-
schaft gelohnt?
Schramm: Ich denke, die Entschei-
dung des ehemaligen Ebneter Ge-
meinderats war und ist für beide Sei-
ten von Vorteil. Natürlich gibt es 
immer mal wieder Reibungspunkte, 
die sich meist um Prioritäten und da-
mit verbunden nicht selten ums Geld 
drehen. Doch auch wenn es manch-
mal ein bischen länger bis zur Um-
setzung gedauert hat, stehen gerade

die in den letzten Jahren verwirklich-
ten großen Projekte wie die General-
sanierung der Dreisamhalle und der 
Erweiterungsbau für die Grundschule 
für eine gelingende Kooperation. 

Auf welche Entwicklung seit der Ein-
gemeindung sind Sie besonders stolz?
Dass Ebnet seine Identität gewahrt 
hat, obwohl die Bevölkerung in rund 
20 Jahren um 50 Prozent gewachsen 
ist. Dazu tragen insbesondere die 
zahlreichen Vereine, Institutionen und 
Initiativen sowie die Freiwillige Feu-
erwehr bei. Sie bringen Menschen zu-
sammen, fördern den Gemeinsinn und 
die gegenseitige Unterstützung, be-
wahren Traditionen, schaffen immer 
wieder Neues und freuen sich über 
alle, die mittun. Dass es bei uns so 
viele Menschen gibt, die sich ehren-
amtlich für unser Gemeinwesen enga-
gieren, darauf können wir wirklich 
sehr stolz sein.

Wo drückt aktuell der Schuh?
Ein Dauerbrenner ist das Thema Ver-
kehr. Wie in vielen gewachsenen Ort-
schaften ist die Infrastruktur nicht auf 
die heutige Mobilität ausgerichtet. 

Nicht oder nicht ausreichend vorhan-
dene Gehsteige, nicht angepasste Ge-
schwindigkeit auch in den schmalen 
Wohnstraßen und ein zunehmender 
Parkdruck beschäftigen Ortsverwal-
tung, Ortschaftsrat und Verkehrsbe-
hörde immer wieder. Die räumlichen 
Gegebenheiten schränken bauliche 
Veränderungen massiv ein. Daher sind 
meist nur begrenzte Maßnahmen zur 
Entschärfung der jeweiligen Probleme 
möglich. Nicht zuletzt deshalb setzt 
sich der Ortschaftsrat für den Ausbau 
des öffentlichen Nahverkehrs, des 
Frelo-Angebots und von Carsharing 
ein.

Was macht Ihre Ortschaft so 
 besonders?
Die Stadtnähe und der dabei immer 
noch dörfliche Charakter sowie die 
naturnahe Lage sind sicher besondere 
Merkmale, die Ebnet prägen: Im 
Osten das schöne Dreisamtal, im Sü-
den die Dreisam, im Norden der Wald 
bis hoch zu Roßkopf und Hornbühl, 
land- und forstwirtschaftliche Be-
triebe, ein reiches kulturelles Ange-
bot, moderne Sportflächen und eine 
zwar ausbaufähige, aber gute Infra-

struktur tragen zur Attraktivität Eb-
nets für alle Altersgruppen und ins-
besondere auch für Familien bei. 
Wer gerne in der Natur ist, kommt 
auf den Wanderwegen um Ebnet 
ebenso auf seine Kosten wie mit dem 
Fahrrad in Richtung Stadt, Dreis-
amtal, oder – ganz sportlich – auf 
den Forstwegen oder gar Trails der 
benachbarten Berge. 

Welches Fest sollte man als Freibur-
gerin oder Freiburger auf keinen 
Fall verpassen? 
Es gibt in Ebnet eine Vielzahl von 
Veranstaltungen, die einen Besuch 
wert sind: Über die Ortsgrenzen hin-
aus bekannt und beliebt ist seit vie-
len Jahren der Ebneter Christkind-
lesmarkt, an dem sich zahlreiche 
Ebneter Vereine und Institutionen 
beteiligen. Ebenso die Fasnachtsver-
anstaltungen, der Ebneter Kultur-
sommer, der Erste-Mai-Hock der 
Feuerwehr und der Vatertagshock 
der Feurigen Salamander. Außerdem 
natürlich das Stollenhüttenfest der 
Landfrauen und die Konzerte des 
Musikvereins und des Gemischten 
Chors. 

EBNET IN ZAHLEN
Einwohnerzahl: 3000
Durchschnittsalter: 43,1 Jahre
Konfession:  
20 % ev., 32 % kath. ,  48 % keine/andere
Flächennutzung:  
•  68 % Wald 
•  20 % Landwirtschaft  
•    2 % Verkehr  
•    5 % Wohnen 
• 1,5 % Sport, Freizeit, Erholung 
• 0,5 % Gewerbe
 (alle Angaben Stand 31.12.2023)
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Gemeinderat
& Ausschüsse

Die Tagesordnungen und Sitzungs
vorlagen sind in der Regel eine 
Woche vor dem Termin unter  
www.freiburg.de/GR abrufbar. Bitte 
beachten: Nicht zu jedem Tagesord
nungspunkt findet eine Aussprache 
statt. Wer ein entsprechendes Hör-
gerät trägt, kann im Neuen Ratssaal 
die induktive Höranlage nutzen.

Gemeinderat Di, 23.7.
•  50 Jahre Eingemeindung Ebnet 

und Kappel
•  Regionalplan Südlicher Oberrhein: 

Teilfortschreibungen „Wind
energie“ und „Solarenergie“ 

•  AmtsblattRedaktionsstatut: 
Text umfänge Fraktionsbeiträge

•  Vergabe Basler Straße 2 an das 
Studierendenwerk Freiburg

•  Kinder und Jugendhilfe: 
Rechnungsergebnis 2023, 
Fallzahlen 2024

•  Richtlinien zur Förderung von 
Kindern in Kindertagespflege

• Wirtschaftsplan Theater
•  Förderverfahren für Projekte der 

kulturellen Teilhabe
• 1. Finanzbericht 2024
•  Jahresabschlüsse 2023 der städt. 

Mehrheitsbeteiligungen, Entlas
tung der Aufsichtsratsmitglieder

•  Verlängerung von Erbbaurechten 
der GAGFAH GmbH

•  Neuausschreibung Fahrradverleih
systems (Frelo)

Neuer Ratssaal 16 Uhr
Gemeinderat Mi, 24.7.
•  Verabschiedung der ausscheiden

den Ortschaftvorstände
•  Verabschiedung des Gemeinderats 

der Amtsperiode 2019 – 2024
•  Begrüßung und Verpflichtung des 

Gemeinderats der Amtsperiode 
2024 – 2029

•  Wahl der städtischen Mitglieder 
für die Verbandsversammlung 
des Regionalverbandes Südlicher 
Oberrhein

Neuer Ratssaal 16 Uhr

Theater
Freiburg

Kartenbestellung: Tel. 2012853; 
Öffnungszeiten der Theaterkasse, 
Bertoldstr. 46: Mo – Fr 10 – 18 Uhr,  
Sa 10 – 13 Uhr; Weitere Infos unter 
www.theater.freiburg.de

Samstag, 20.7.
•  Showdown! 17 Uhr
•  Game On: Zauberflöre (letztes Mal 

in der Spielzeit) 19.30 Uhr
•  Summer Stage (Theatervorplatz): 

Lawnchair 20 Uhr
Sonntag, 21.7.
• Der Große Gopnik fällt aus
•  Summer Stage (Theatervorplatz): 

Heim und Flucht Orchester 20 Uhr

Städtische
Museen

Buchungen: Tel. 2012501 oder 
EMail an museumspaedagogik@
stadt.freiburg.de; Weitere Infos 
unter www.freiburg.de/museen

Augustinermuseum
Malerei, Skulptur und Kunst
handwerk vom Mittelalter bis ins 
20. Jahrhundert. Augustinerplatz, 
Tel. 2012531, Di – So 10 – 17 Uhr, 
Fr bis 19 Uhr
•  geänderte Öffnungszeiten am 

Sa, 20.7.  18 – 1 Uhr  
So, 21.7.  12 – 17 Uhr

Ausstellung
Bellissimo! Ital. Malerei von der Gotik 
bis zur Renaissance aus dem Linde
nauMuseum Altenburg bis 3.11.
Veranstaltungen
•  Freiburger Museumsnacht 

Sa, 20.7.  18 – 1 Uhr
•  Kunstpause: Göttliches Blau und 

giftiges Gelb 
Mi, 24.7.  12.30 Uhr

•  Orgelmusik im Augustinermuseum 
Sa, 27.7. / 3.8. 12 Uhr

•  Führung: Bellissimo! 
So, 28.7. 11 Uhr

•  Augustinerfreunde führen: 
Heilige und ihre Attribute,  
So, 28.7.  11 Uhr

•  Familienführung: Was hat ein Ei 
mit Malerei zu tun? 
So, 28.7.  14 Uhr

•  Kunstpause: Das Schneewunder 
Mi, 31.7.  12.30 Uhr

•  Themenführung: Begegnungen 
gotischer Kunst mit Renaissance
malerei 
Fr, 2.8. 17 Uhr

Haus der Graphischen  
Sammlung
Zeichnungen, Druckgrafiken und 
Foto grafien. Salzstr. 32, Tel. 201
2550, Di – So 10 – 17, Fr bis 19 Uhr
•  geänderte Öffnungszeiten am 

Sa, 20.7.  18 – 1 Uhr  
So, 21.7.  12 – 17 Uhr

Ausstellung
Giovanni Battista Piranesi: 
Vedute di Roma bis 29.9.
Veranstaltungen
•  Freiburger Museumsnacht 

Sa, 20.7.  18 – 1 Uhr
•  Film: Mamma Roma 

So, 21.7. 19.30 Uhr
•  Expertenführung: Piranesi und die 

Kunst der Radierung 
Fr, 26.7. 17 Uhr

•  Führung: Vedute di Roma 
Sa, 27.7. / 3.8. 15 Uhr

Museum für Neue Kunst
Expressionismus, Neue Sachlichkeit, 
Abstraktion nach 1945 neue 
 Tendenzen. Marienstraße 10 a, 
Tel. 2012581, Di – So 10 – 17 Uhr, 
Do bis 19 Uhr
•  geänderte Öffnungszeiten am 

Sa, 20.7.  18 – 1 Uhr  
So, 21.7.  12 – 17 Uhr

Ausstellung
anders hören bis 8.9.
Veranstaltungen
•  Freiburger Museumsnacht 

Sa, 20.7.  18 – 1 Uhr
•  Führung: anders hören 

So, 21.7. / 28.7. 15 Uhr 
Do, 25.7. / 1.8. 18 Uhr

Museum Natur und Mensch
Naturwissenschaftliche Funde, 
Mineralien, Edelsteine, Fossilien, 
Tier und Pflanzenpräparate und 
Sonderausstellungen der Ethno
logischen Sammlung. Gerberau 32, 
Tel. 2012566, Di – So 10 – 17 Uhr,  
Di bis 19 Uhr
•  geänderte Öffnungszeiten am 

Sa, 20.7.  18 – 1 Uhr  
So, 21.7.  12 – 17 Uhr

Ausstellung
Mensch Macht Musik bis 26.1.2025
Veranstaltungen
•  Freiburger Museumsnacht 

Sa, 20.7.  18 – 1 Uhr
•  Führung: Mensch Macht Musik 

Di, 23.7. 17 Uhr 
Archäologisches Museum 
Colombischlössle
Archäologische Funde von der 
Altsteinzeit bis zum Mittelalter. 
Colombischlössle, Rotteckring 5,  
Tel. 2012574, Di – So 10 – 17 Uhr, 
Mi bis 19 Uhr
•  geänderte Öffnungszeiten am 

So, 21.7.  12 – 17 Uhr
Ausstellung
•  KeltenKids: Eine Reise in die 

Eisenzeit bis 1.9.
Veranstaltungen
•  After Work: Neuer Glaube im 

Frühmittelalter 
Mi, 24.7. 17.30 Uhr

•  Familienführung: Keltenkids 
Sa, 27.7. 15 Uhr

Museum für Stadtgeschichte – 
Wentzingerhaus
Von der Gründung der Stadt bis zur 
Barockzeit. Münsterplatz 30,  
Tel. 2012515, Di – So 10 – 17 Uhr
•  geänderte Öffnungszeiten am 

So, 21.7.  12 – 17 Uhr
Veranstaltungen
•  Kurzgeschichte(n): Von der Burg 

zur freien Stadt 
Fr, 26.7. 12.30 Uhr

Dokumentationszentrum 
Nationalsozialismus
Geschichte Freiburgs im National
sozialismus. Tel. 2012554; 
Weitere Infos unter 
www.nsdoku.freiburg.de

Zinnfigurenklause
Dioramen zur badischen Freiheits
geschichte, Im Schwabentor 1, 
Mo – Fr 14.30 – 17 Uhr, Sa/So 
12 – 14 Uhr; Weitere Infos unter 
www.zinnfigurenklause-freiburg.de

Städtische
Bäder

Aktuelle Infos unter  
www.badeninfreiburg.de

Keidel-Therme
An den Heilquellen 4, Tel. 2105850, 
www.keideltherme.de
• täglich  9 – 21 (Sauna ab 10 Uhr)

Hallenbad Haslach
CarlKistnerStr. 67, Tel. 2105520
•  Di – Fr 14 – 20 Uhr
•  Sa/So  9 – 16 Uhr
Westbad
Ensisheimer Straße. 9, Tel. 2105510
•  Mo – Fr 10 – 20 Uhr 
•  Sa/So geschlossen
Faulerbad
Faulerstr. 1, Tel. 2105530
•  geschlossen
Hallenbad Hochdorf
Hochdorfer Str. 16b, Tel. 2105550
•  Di/Do 18 – 20 Uhr
•  Do (Senioren und Schwangere)
 9.30 – 11 Uhr 
•  Fr  15 – 20 Uhr
•  Sa (Spielenachmittag) 14 – 18 Uhr 
•  So 8.30 – 13 Uhr
Hallenbad Lehen
Lindenstr. 4, Tel. 2105540
•  Di/Do 14 – 16 Uhr
•  Sa (Senioren und Schwangere) 

 12.30 – 14 Uhr 
•  Sa  (Spielenachmittag) 14 – 16 Uhr
Strandbad
Schwarzwaldstr. 195, Tel. 2105560
•  Mo – Fr 7 – 20 Uhr
•  Sa/So 10 – 20 Uhr
Lorettobad
Lorettostraße 51a, Tel. 2105570
•  Mo – So 10 – 20 Uhr
Freibad St. Georgen
Am Mettweg 42, Tel. 2105580
•  Mo – So 10 – 20 Uhr

Stadtbibliothek
Freiburg

Hauptstelle am Münsterplatz
Münsterplatz 17, Tel. 2012207, 
Di – Fr 10 – 19 Uhr, Sa 10 – 15 Uhr; 
stadtbibliothek@stadt.freiburg.de; 
Rückgabeautomat: Mo – So 6 – 23 
Uhr; Weitere Infos unter  
www.stadtbibliothek.freiburg.de
•  Sommerleseaktion: Heiß auf Lesen 

Lies‘ ein Buch und gewinne tolle 
Preise (für Klassen 2–7) bis 21.9 
www.stadtbibliothek.freiburg.de 
(unter Veranstaltungen)

Veranstaltungen
•  Digitale Sprechstunde (ohne 

Anmeldung, evtl. Wartezeit) 
Do, 25.7. 10 – 12 Uhr

•  Gamingnachmittag für Kinder 
Fr, 26.7. / 2.8. 15.30 Uhr 
Di, 30.7. / Di, 6.8. 15.30 Uhr

•  Sprachcafé: Deutsch für Frauen 
Di, 30.7. 10 – 12 Uhr

•  Online Deutsch lernen 
Mi/Do 14 – 15.45 Uhr

•  Sprachcafé: Deutsch 
Mi 16 – 18 Uhr 
Do 14 – 18 Uhr

•  Sprachcafé: Deutsch für 
An fänger Innen 
Mi 14 – 16 Uhr

Mediothek Rieselfeld
MariavonRudloffPlatz 2,  
Tel. 2012270, Di / Do / Fr 13 – 18 Uhr, 
Mi 10 – 18; FlexiBib: Di – Fr 8 – 10 Uhr, 
Mo 18 – 19.30 Uhr, Sa 8 – 14 Uhr; 
stadtbibliothekrieselfeld@stadt.
freiburg.de 5.8. – 30.8. geschlossen
•  Manga & Anime Treff 

Fr, 26.7. 18 Uhr
Stadtteilbibliothek Haslach
CarlKistnerStr. 59, Tel. 2012261, 
Di – Fr 9.30 – 12 Uhr und 13 – 18 Uhr; 
stadtbibliothekhaslach@stadt.
freiburg.de 5.8. – 30.8. geschlossen
Ausstellung: Ein Wandbild für die 
Stadtteilbibliothek Haslach
Veranstaltungen
•  Bilderbuchkino: „Dr. Brumm auf 

Hula Hula“ 
Mi, 24.7. 16 Uhr

•  GesellschaftsspieleTreff 
Do, 25.7. 16 – 18 Uhr

•  Literaturkreis: „moving words“ 
Do, 25.7. 17 – 19 Uhr

•  Vorlesespaß in 30 Minuten 
Mi, 31.7. 16 Uhr

•  Sprachtreff: Lesen und Vorlesen in 
vielen Sprachen 
Do, 1.8. 16 Uhr

•  Freies Gamen 
Fr, 2.8.  15 – 18 Uhr

Stadtteilbibliothek Mooswald
Falkenbergerstr. 21, Tel. 2012280 
Di – Fr 10.30 – 13.30 / Di – Do 15 – 18 Uhr 
FlexiBib: Mo 10 – 16 Uhr; EMail: 
stadtbibliothekmooswald@stadt.
freiburg.de 5.8. – 30.8. geschlossen

Europe Direct Freiburg
Münsterplatz 17, 3. OG; 
europedirect@stadt.freiburg.de
•  Offene Sprechstunde 

Di/Mi 14 – 16 Uhr

Planetarium
Bismarckallee 7 g, Tel. 3 89 06 30, 
service@planetariumfreiburg.de; 
Weitere Infos unter 
www.planetarium-freiburg.de
In Klammern steht, ab welchem 
Alter eine Vorstellung geeignet ist.
Sonntag, 21.7.
•  Ein Sternbild für Flappi (5) 15 Uhr
• Die Sonne (8) 16.30 Uhr
Dienstag, 23.7.
•  Die Entdeckung  

des Kosmos (8) 15 Uhr
•  Galaxis (12) 19.30 Uhr
Mittwoch, 24.7.
•  Reise durch die Nacht (8) 15 Uhr
Donnerstag, 25.7.
•  Abenteuer Planeten (5) 11 Uhr
•  Schwarze Löcher (8) 15 Uhr
Freitag, 26.7.
•  Der kleine Major Tom (5) 15 Uhr
•  Planeten: Expedition (8) 16.30 Uhr
•  Ziel: Zukunft 19.30 Uhr
amstag, 27.7.
•  Die Olchies (5) 15 Uhr
•  Reise durch die Nacht (8) 16.30 Uhr
•  Jenseits der Milchstr. (12) 19.30 Uhr
Sonntag, 28.7.
•  Ein Sternbild für Flappi (5) 15 Uhr
•  Neubearbeitung:  

Der Mond (8) 16.30 Uhr
Dienstag, 30.7.
•  Abenteuer Planeten (5) 11 Uhr
• Teleskope (8) 15 Uhr
•  Zeitreise (12) 19.30 Uhr
Mittwoch, 31.7.
•  Die Olchis (5) 11 Uhr
•  Reise durch die Nacht (8) 15 Uhr
Donnerstag, 1.8.
•  Abenteuer Planeten (5) 11 Uhr
•  Die Sonne (8) 15 Uhr
Freitag, 2.8.
•  Der kleine Major Tom (5) 15 Uhr
•  Planeten: Expedition (8) 16.30 Uhr
•  Galaxis (12) 19.30 Uhr
Samstag, 3.8.
•  Sternenfee Mira (5) 15 Uhr
•  Reise durch die Nacht (8) 16.30 Uhr
•  Ziel: Zukunft (12) 19.30 Uhr

Dies &
Jenes

Musikschule Freiburg
Turnseestr. 14, Tel. 88 85 12 80, 
info@musikschulefreiburg.de;  
Weitere Infos unter 
www.musikschule-freiburg.de

Waldhaus Freiburg
Bildungs und Informations zentrum 
zu Wald und Nachhaltigkeit,  
Wonnhaldestr. 6, Tel. 89 64 7710 
www.waldhausfreiburg.de 
Di – Fr 10 – 17 Uhr, sonn und feier
tags 12 –17 Uhr (Anfragen u. Reser
vierungen: Di – Fr 9 – 12.30 Uhr)
Veranstaltungen
•Sommerferienprogramm unter 
www.waldhausfreiburg.de/ 
ferienprogramm_2024/
Ausstellung
•  Faces of Climate Change: Gesich

ter des Klimawandels  bis 22.9.

Naturerlebnispark Mundenhof
Tel. 2016580; ganzjährig rund um 
die Uhr geöffnet; Weitere Infos und 
Parktickets unter www.freiburg.de/
mundenhof
•  Tierfütterung (Treffpunkt: Futter

uhr am Buntmardergehege) 
tägl. außer Fr 14.30 Uhr

Städtische 
Fundsachenversteigerung
Habichtweg 48
•  Versteigerung von Fundfahrrä

dern, Fundschmuck, Fundsachen
Mo, 22.7. 13 Uhr
Besichtigung der Fahrräder 12 Uhr

Volkshochschule
Freiburg

VHS im Schwarzen Kloster: 
Rotteckring 12; Tel. 3 68 95 10, info@
vhsfreiburg.de, Mo – Do, 9 – 18 Uhr, 
Fr, 9 – 12.30 Uhr; weitere Infos unter 
www.vhs-freiburg.de
Anmeldung für für alle Veranstal-
tungen erforderlich.
Veranstaltungen (Auswahl)
•  OnlineVortrag: „Ai – Künstliche 

Intelligenz und Chatbots sinnvoll 
nutzen“ 
Di, 23.7. 18 Uhr

Abfall &
Recycling

Abfallwirtschaft und Stadtreinigung 
Freiburg GmbH (ASF), Tel. 76 70 70; 
ServiceCenter: Mo – Do 8 – 12 und 
13 – 17 Uhr, Fr 8 – 12 / 13 – 15.30 Uhr; 
weitere Infos unter 
www.abfallwirtschaft-freiburg.de

Recyclinghöfe
Anlieferung von Wertstoffen, 
Gebrauchtwaren, Schnittgut und 
Schadstoffen aus Privathaushalten
St. Gabriel (Liebigstraße)
Di 9 – 12.30 / 13 – 18 Uhr 
Fr, Sa 8 – 13 Uhr
Haslach (CarlMezStraße 50)
Do 8 – 16 Uhr 
Sa 9 – 16 Uhr
Waldsee (Schnaitweg 7)
Mi 9 – 16 Uhr 
Sa (keine Schadstoffe) 9 – 13 Uhr

Umschlagstation Eichelbuck
Eichelbuckstraße, Tel. 7 67 05 70 
Anlieferung von Sperrmüll
Mo – Do 7.15 – 11.45 / 13 – 16 Uhr 
Fr 7.15 – 12.15 / 13 – 15.30 Uhr 
1. Samstag im Monat 9 – 12.45 Uhr

Schadstoffmobil
Abgabe von Reinigungsmitteln, 
Medikamenten, Chemikalien,  
Pestiziden, Altöl, Farben etc.
•  Sommerpause bis 16.9.

Ämter &
Dienststellen

Amt für Bürgerservice und 
Informationsmanagement
Rathaus im Stühlinger, Fehren
bachallee 12, abi@stadt.freiburg.de
•  Bürgerservice-Zentrum 

buergerservice@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/termine oder 
Tel. 2010 

•  Bürgerberatung im Innenstadtrat-
haus, Rathausplatz, Tel. 2011111, 
buerger beratung@stadt.freiburg.
de; www.freiburg.de/buergerbe-
ratung 
Mo – Do 8 – 17.30 Uhr 
Fr 8 – 16 Uhr

•  Telefon-Service-Center 
Tel. 2010 und 115 
Mo – Fr 8 – 18 Uhr

Amt für Kinder, Jugend  
und Familie (AKI)
Europaplatz 1, Empfang:  
Tel. 2018310, www.freiburg.de/aki 
aki@stadt.freiburg.de

Amt für Soziales (AfS)
Fehrenbachallee 12, Empfang:  
Tel. 2013507, www.freiburg.de/afs 
afs_empfang@stadt.freiburg.de

Amt für Migration und 
Integration (AMI)
 Berliner Allee 1, Tel. 2016301 
www.freiburg.de/ami 
ami@stadt.freiburg.de

Amt für öffentliche Ordnung
Fehrenbachallee 12
•  Fundbüro: Tel. 2014827, 4828 

fundbuero@stadt.freiburg.de
•  Veranstaltungen und Gewerbe: 

Tel. 2014860 
gewerbe@stadt.freiburg.de

•  Sicherheit und Ordnung: 
Tel. 2014860 
polizei@stadt.freiburg.de

•  Waffen- und Sprengstoffrecht: 
Tel. 2014857, 4869, 4888 
waffenbehoerde@stadt.freiburg.de

•  Fahrerlaubnisse: Tel. 2014931 
fahrerlaubnisbehoerde@stadt.
freiburg.de

•  Bußgeldabteilung: 
Tel. 2014950, bussgeldbehoerde 
@stadt.freiburg.de

•  Gemeindevollzugsdienst / Voll-
zugsdienst der Polizeibehörde:  
Tel. 2014923 
vollzugsdienst@stadt.freiburg.de

•  Veterinärbehörde: Tel. 2014965 
veterinaerbehoerde@stadt.
freiburg.de

•  Fachservice Ordnungs angelegen-
heiten: Tel. 2014931

Beratungszentrum Bauen
Fehrenbachallee 12, Tel. 2014390, 
bzb@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/bzb

Eigenbetrieb Friedhöfe
Friedhofstr. 8, Tel. 2016602 
www.freiburg.de/friedhof; 
ebf@stadt.freiburg.de
•  Bestattungsdienst: 

Tel. 27 30 44  rund um die Uhr
Informations-, Beratungs- und 
Beschwerdestelle (IBB-Stelle) 
mit Patientenfürsprechenden
Eschholzstr. 86, www.freiburg.de/ibb
•  IBB-Stelle: donnerstags 17 – 18 Uhr 

Tel. 2013639, ibb@stadt.freiburg.de
•  Patientenfürsprechende: jeden  

1. und 3. Donnerstag 16 – 17 Uhr,  
patientenfuersprecher@stadt.frei
burg.de, Tel. 208877 (mit AB)

Informations-, Beratungs- und 
Vormerkstelle (IBV) Kita
Europaplatz 1, Tel. 2018408, 
kinderbetreuung@stadt.freiburg.de
•  Mo/Mi/Fr 8 – 11 Uhr
Jugend-/Kinderbüro im 
Jugendbildungswerk Freiburg
•  Jugendbüro: Tel. 79 19 79 90  

info@jugendbuero.net 
www.jugendbuero.net

•   Kinderbüro: Tel. 79 19 79 18 
kinderbuero@jbw.de  
www.kinderbuero-freiburg.de

Kontaktstelle Frau und Beruf
Rathausplatz 2 – 4, Tel. 2011731 
frau_und_beruf @stadt.freiburg.de 
www.frauundberuf-bw.de/ 
freiburg-so

Ortsverwaltungen
Informationen und Kontakt: 
www.freiburg.de/ortschaften

Seniorenbüro mit 
Pflegestützpunkt
Fehrenbachallee 12, Tel. 2013032 
www.freiburg.de/senioren 
seniorenbuero@stadt.freiburg.de

Stadtarchiv
Neuer Messplatz 5a, Tel. 2012701 
stadtarchiv@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/stadtarchiv 
•  Mo/Di/Do 10 – 16 Uhr
•  Mi, 10 –18 Uhr
Standesamt
Rathausplatz, standesamt@stadt.
freiburg.de, Termine: Tel. 2010 
www.freiburg.de/standesamt
In den Ortschaften ist die jeweilige 
Ortsverwaltung zuständig.
Wegweiser Bildung
Eingang Stadtbibliothek  
Münster platz 17, Tel. 2012020  
info@wegweiserbildung.de 
www.wegweiser-bildung.de
•  Offene Studienberatung: Fernstu

dium – Wie funktioniert das? 
Sa, 13.7. 10.30 – 12.30 Uhr

•  Di 10 – 13 Uhr
•  Di – Fr 14 – 17 Uhr
Wohngeld /
Wohnberechtigungsscheine
Fahnenbergplatz 4, Tel. 2015480 
www.freiburg.de/wohngeld

STÄDTISCHE TERMINE UND ÖFFNUNGSZEITEN VOM 20. JULI BIS 3.  AUGUST

Party im Strandbad: Freiburgs größtes Freibad feiert 90. Geburtstag
Es ist zwar nicht das älteste Freibad der Stadt – das ist das Lorettobad –, aber mit Abstand das größte: das Strandbad im Frei-
burger Osten, das am 9. April 1934 eingeweiht wurde. Am kommenden Freitag, 26. Juli, feiert es von 9 bis 20 Uhr seinen 90. Ge-
burtstag – mit dem Spielmobil, mit Showacts und Live-DJs, einer Cocktailbar sowie verschiedenen kulinarischen Angeboten. Ab 
14.30 Uhr feiern auch Oberbürgermeister Martin Horn und Sportbürgermeister Stefan Breiter mit. Das nach dem Entwurf des 
Architekten Hermann Leis gebaute Bad ist ein architektonisch bedeutsames Beispiel für die „Neue Sachlichkeit“; das Ensemble 
steht heute unter Denkmalschutz. Bereits am Vorabend der Geburtstagsparty führen die Regio Bäder einen neuen Abendtarif ein. 
Alle, die gerne abends noch ein paar Bahnen ziehen, bezahlen ab dem 25. Juli in Freiburgs Hallen- und Freibädern ab 18 Uhr nur 
noch 3,50 Euro, ermäßigt 2,50 Euro. Der günstige Abendtarif ist zunächst ein Pilotprojekt. (Foto: M. Spiegelhalter)
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Kulturpreis für Murat Coşkun
Jury entscheidet über Träger des ReinholdSchneiderPreises 2024

Der international renom-
mierte Perkussionist 

Murat Coşkun erhält in 
diesem Jahr den mit 15 000 
Euro dotierten Reinhold-
Schneider-Preis, den Kultur-
preis der Stadt. Das dazu 
gehörende Stipendium in 
Höhe von 6000 Euro wird 
aufgeteilt und geht zu glei-
chen Teilen an die Dirigen-
tin Friederike Scheunchen 
und an die Mädchenkanto-
rei am Freiburger Münster.

Die Entscheidung über die 
Preisträger traf eine elfköp-
fige Jury unter Vorsitz des 
Ersten Bürgermeisters Ulrich 
von Kirchbach. Murat Coşkun 
zeichnet sie für „seine künstle-
rische Exzellenz und für seine 
Innovation als Interpret durch 
Entwicklung neuer Techniken“ 
aus.

Musikbotschafter Freiburgs
Der seit vielen Jahren in 

Freiburg lebende Musiker ist 
als Solist, aber auch mit zahl-
reichen Ensembles, als Kom-
ponist, Festivalleiter, Musikpä-
dagoge und Dozent tätig. Einen 
Namen gemacht hat er sich 
auch als Gründer und künst-
lerischer Leiter des internatio-
nalen Rahmentrommelfestivals 
Tamburi Mundi, das 2025 zum 
20. Mal stattfindet. Die Jury 
würdigt Coşkun „als Brücken-
bauer zwischen Kulturen und 
Genres“ und als „Musikbot-
schafter Freiburgs“.

Zwei Stipendien
Mit dem Stipendium zum 

Reinhold-Schneider-Preis in 

der Sparte Musik prämiert die 
Jury eine vielversprechende 
Nachwuchskünstlerin: die in 
Freiburg lebende Dirigentin 
Friederike Scheunchen – aus 
Sicht der Jury „ohne Zweifel 

ein Ausnahmetalent“. Sie hat 
unter anderem das „ensemble 
scope“ mitgegründet, das mit 
genreübergreifenden Forma-
ten und Formationen auftritt. 
Aktuell leitet sie das Ensemb-

le Particles, ein Ensemble für 
zeitgenössische Musik, und ist 
Dozentin für Neue Kammer-
musik. In der im Herbst be-
ginnenden neuen Spielzeit des 
Philharmonischen Orchesters 
übernimmt sie außerdem eine 
halbe Stelle als künstlerische 
Assistentin des Generalmusik-
direktors André de Ridder.

Ebenfalls ein Stipendium 
zum Reinhold-Schneider-Preis 
erhält die Mädchenkantorei am 
Freiburger Münster unter der 
langjährigen Leitung von Mar-
tina van Lengerich. Unter ihr 
entwickelte sich die 1973 als 
Pendant zu den Domsingkna-
ben gegründete Mädchenkan-
torei zu einem profilierten und 
sehr angesehenen Ensemble. 

Der seit 1960 existierende 
Reinhold-Schneider-Preis der 
Stadt Freiburg wurde bis 2018 
abwechselnd in den drei Spar-
ten Bildende Kunst, Literatur 
und Musik vergeben. 2020 
kamen die beiden Bereiche 
Darstellende Künste und Film/
Fotografie/Neue Medien hinzu. 
Deshalb wurde 2020 und 2022 
der Kulturpreis parallel in zwei 
Sparten ausgelobt.

Im Juli 2023 beschloss der 
Gemeinderat, den Reinhold-
Schneider-Preis nicht mehr 
wie zuvor alle zwei Jahre, son-
dern künftig jährlich und in nur 
einer der fünf Sparten zu ver-
geben. Turnusgemäß wird der 
Kulturpreis 2024 in der Sparte 
Musik verliehen. Oberbürger-
meister Martin Horn übergibt 
die Preise am 22. November im 
Rahmen eines Festakts. 

   www.freiburg.de/ 
reinhold-schneider-preis

„Der Startschuss 
ist gefallen“

Planungen zur Theatersanierung beginnen

Schon länger ist eine 
Sanierung des Kleinen 

Hauses und des Altbaus 
des Theaters Freiburg 
vorgesehen, jetzt kann 
es losgehen: Nach dem 
erfolgreich abgeschlosse-
nen europaweiten Verga-
beverfahren nimmt ein 
mehrteiliges Planungsteam 
nun die Arbeit auf.

Im Zentrum steht hierbei 
ein Zusammenschluss zweier 
renommierter Architekturbü-
ros: Fabre Speller Architectes 
aus Paris und Spiecker Sautter 
Lauer Architekten aus Frei-
burg. Die Projektsteuerung 
übernimmt BMP Baumanage-
ment aus Frankfurt am Main. 
Das Theater wird in seinen 
Bauherrenaufgaben durch das 

städtische Gebäudemanage-
ment unterstützt.

Bevor es mit der Sanierung 
losgehen kann, sind noch ein 
paar Etappen in der Planung 
und Vorbereitung zu bewälti-
gen. Die Entwurfsplanung mit 
Kostenberechnung soll bis zum 
zweiten Quartal 2025 abge-
schlossen sein. Dann wird auch 
der Fördermittelantrag für den 
Bundeszuschuss für investive 
Kulturmaßnahmen eingereicht. 
Der Haushaltsausschuss des 
Deutschen Bundestags hat-
te dem Theater Freiburg eine 
Fördermöglichkeit in Höhe 
von bis zu 13,34 Millionen 
Euro für die Sanierung in Aus-
sicht gestellt. Die endgültige 
Entscheidung über die Mittel-
bewilligung wird Ende 2025 
fallen, erst dann kann auch der 
Bauantrag eingereicht werden. 
Mit einem Start der Arbeiten 
rechnet Tessa Beecken frühes-
tens ab Sommer 2026.

„Da wir im Falle des Klei-
nen Hauses nicht mit einer 
Interims-Spielstätte planen, 
soll die Sanierung in den The-
aterferien stattfinden, wenn das 
Theater spielfrei hat. Das Gan-
ze wird somit eine gewisse Zeit 
in Anspruch nehmen“, so Tessa 
Beecken, Kaufmännische Di-
rektorin des Theaters Freiburg. 
„Der Startschuss für das Pro-
jekt ist nun gefallen, das war 
ein erster großer Meilenstein, 
und jetzt können wir sagen: 
Wir sind auf einem guten Weg 
und freuen uns auf die Umset-
zung mit exzellenten Partnern 
an unserer Seite.“ 

Jetzt Kulturförderung beantragen
Kulturamt unterstützt Kunst und Kulturschaffende – zusätzliche Mittel für Inklusion

Ab sofort können Kunst- 
und Kulturschaffende 

mit zentralem Wirkungsort 
in Freiburg beim Kulturamt 
Anträge auf Projektför-
derung für das Jahr 2025 
stellen. Die Bewerbungs-
frist endet am 1. Novem-
ber. Förderungen gibt es 
für folgende Bereiche:

Darstellende Künste

Gefördert werden zeitge-
nössische Produktionen freier 
Theater- und Tanzgruppen, die 
von hoher künstlerischer Qua-
lität sind und in ihren vielfäl-
tigen Erscheinungsformen eine 
wesentliche Bereicherung des 
Angebots an Theater, Tanz und 
Performance in Freiburg dar-
stellen. Die Projekte können 
auch spartenübergreifend ange-
legt sein und mit experimentel-
len Formen neue Wege gehen. 
Antragsberechtigt sind pro-
fessionell tätige Personen und 
Gruppen aus dem freien The-
ater und Tanz, die ihren Wir-
kungskreis in Freiburg haben.
Ansprechpartnerin im Kulturamt: 
kathrin.feldhaus@stadt.freiburg.de  
Tel. 0761 2012103

Streetart, Nachtkultur 
und digitale Kunst

Gefördert werden Projekte, 
die innovativ und von hoher 
künstlerischer Qualität sind, 
Kooperationen zwischen ver-
schiedenen Kunstformen und 
Initiativen erproben oder die 
einen Beitrag zur Bildung 
nachhaltiger Strukturen leisten. 

Das Förderprogramm rich-
tet sich an Kreative aus den 
genannten Bereichen und ist 
inhaltlich bewusst weit gefasst. 
Nicht gefördert werden Strea-
mings konventioneller Kon-

zerte, Umsetzungen bereits be-
stehender Produktionen sowie 
Projekte, deren Hauptaugen-
merk auf nicht künstlerischen, 
beispielsweise technischen 
oder baulichen, Aspekten liegt. 
Ansprechpartnerin im Kulturamt: 
kristina.muehlbach@stadt.freiburg.de  
Tel. 0761 2012102

Film

Gefördert werden schwer-
punktmäßig Produktionen von 
freien Filmprojekten. Im Ein-
zelfall sind auch Veranstaltun-
gen oder Filmprojekte förder-
bar, die sich der Entwicklung, 
Vernetzung und Stärkung des 
filmischen Schaffens in Frei-
burg widmen. 
Ansprechpartnerin im Kulturamt: 
annkathrin.harr@stadt.freiburg.de  
Tel. 0761 2012104

Musik

Gefördert werden Projek-
te von hoher künstlerischer 

Qualität, die das Freiburger 
Konzertleben wesentlich be-
reichern und mit fairen Ho-
noraren durchgeführt werden. 
Projekte, die neue Formate 
erproben oder selten gehör-
tes Repertoire zur Aufführung 
bringen, werden besonders be-
rücksichtigt. CD-Produktionen 
sind ausgeschlossen. Es kön-
nen Förderanträge für Projekte 
gestellt werden, die im ersten 
Halbjahr 2025 beginnen.
Ansprechpartnerin im Kulturamt: 
sonja.kieferblickensdorfer@stadt.
freiburg.de, Tel. 0761 2012111

Weitere Infos

Die bisherigen Förderberei-
che Interkulturelle Kunst und 
Kultur und Kulturelle Bildung 
werden gerade überarbeitet 
und zu einem späteren Zeit-
punkt ausgeschrieben.

Für einen etwaigen Mehr-
aufwand im Bereich Inklusi-
on können Projekte in allen 

Förderbereichen zusätzliche 
komplementäre Fördermittel 
erhalten. Der Mehraufwand 
ist im Zuschussantrag und Fi-
nanzplan nachvollziehbar aus-
zuweisen. Diese zusätzliche 
Förderung setzt einen Förder-
zuschuss des Projekts in einem 
der Förderbereiche voraus.

Die Entscheidungen des 
Kulturamts orientieren sich an 
Förderkriterien, die der Ge-
meinderat der Stadt Freiburg 
beschlossen hat, und werden 
mithilfe externer Jurys getrof-
fen. Detaillierte Informationen 
zum Abgabeverfahren sowie 
die Antragsunterlagen finden 
sich unter www.freiburg.de/
kulturamt. 

Eine Beratung vor Antrag-
stellung durch die genannten 
Ansprechpersonen ist zu emp-
fehlen – besonders bei Erstan-
trägen. Grundsätzliche Fragen 
beantwortet das FAQ auf der 
Website. 

Förderung für  
die Gaskugel

Drei Millionen Euro aus Berlin

Freiburg erhält drei Milli-
onen Euro Fördergelder 

für die Gaskugel an der 
Dreisam. Das Geld kommt 
aus dem Bundesprogramm 
„Nationale Projekte aus 
dem Städtebau“, auf das 
sich die  Stadtverwaltung 
beworben hatte.

„Es freut mich 
außerordentlich, 
dass sich das bür-
g e r s c h a f t l i c h e 
Engagement und 
unsere Arbeit 
nun auszahlen“, 
begrüßte Ober-
bürger meis te r 
Martin Horn die 
E n t s c h e i d u n g 
der Jury. „Das 
Projekt kann 
einen echten 
Mehrwert für 
die Menschen in 
den umliegen-
den Quartieren, aber auch für 
die gesamte Stadt bringen. Es 
liegt noch ein gutes Stück Ar-
beit vor uns. Aber es zeigt sich 
wieder, dass wir es gemeinsam 
schaffen können, Unterstüt-
zung für besondere Projekte 
nach Freiburg zu bringen.“

Die Gaskugel in Betzenhau-
sen wird als eines von 17 bun-
desweiten Projekten gefördert. 
Das Bundesprogramm zur För-
derung von Investitionen in na-
tionale Projekte des Städtebaus 
soll investive sowie konzeptio-
nelle Projekte mit besonderer 
nationaler beziehungsweise 
internationaler Wahrnehmbar-
keit, mit sehr hoher fachlicher 
Qualität, mit überdurchschnitt-
lichem Investitionsvolumen 
oder mit hohem Innovations-
potenzial unterstützen.

Erst im April wurde in en-
gerer Kooperation mit der 
Stiftung BauKulturerbe eine 
Projektskizze beim Bundes-
ministerium für Wohnen, 
Stadtentwicklung und Bauwe-
sen eingereicht. Eine Jury aus 
Fachjuroren und Mitgliedern 
des Deutschen Bundestags hat 
nun entschieden: Die Gaskugel 

wurde als 
beispielhaf-
tes Projekt 
ausgewählt 
und kommt 
in die nächs-
te Runde, 
für die nun 
ein vertief-
ter Zuwen-
dungsantrag 
eingereicht 
werden soll.

Die in 
Aussicht ste-
hende För-
derung von 
drei Millio-

nen Euro kommt nicht nur der 
Umgestaltung der Gaskugel 
zugute. „Das ist auch eine gute 
Nachricht für die Freiraument-
wicklung im Freiburger Wes-
ten“, betont Baubürgermeister 
Martin Haag. „Die Gaskugel 
einschließlich der Dreisam 
kann ein neuer Anziehungs-
punkt für die Naherholung 
auch für den neuen Stadtteil 
Dietenbach werden.“

Nun geht die Arbeit erst 
richtig los. In den kommenden 
Wochen und Monaten muss an 
der Gesamtfinanzierung ge-
feilt und mit allen beteiligten 
Akteurinnen und Akteuren ge-
sprochen werden, um das Pro-
jekt fein zu justieren und den 
erforderlichen Zuwendungsan-
trag einzureichen. 

Als Brückenbauer zwischen Kulturen und Genres würdigt 
die Jury Murat Coşkun, den Gründer des internationalen Rah
mentrommelfestivals „Tamburi Mundi“. (Foto: Y. Toscani)

Vielfältige künstlerische Mittel verwendet das ensemble scope.  (Foto: Clemens K. Thomas)

Wird bald saniert: das Kleine 
Haus im Theater.

Foto: Theater
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STELLENANZEIGEN

>  Wir suchen Sie im Amt für öffentliche Ordnung

Koordinatorin (a)
für das Kommunale Konfliktmanagement 

  Entgeltgruppe 11 TVöD    Bewerbungsfrist 28.07.2024

>  Wir suchen Sie im Amt für Brand- und Katastrophenschutz

Disponentin (a) 
der Integrierten Leitstelle im mittleren feuer-
wehrtechnischen Dienst, zur Ausbildung
Bewerbungsfrist 28.07.2024

>  Wir suchen Sie im Amt für Brand- und Katastrophenschutz

Einsatzbeamtin (a) 
der Berufsfeuerwehr im mittleren feuerwehr-
technischen Dienst, zur Ausbildung
Bewerbungsfrist 28.07.2024

>  Wir suchen Sie im Baurechtsamt

Stadtbaumeisterin (a)
in der Abteilung Beratung, Information,  
Fachverfahren

  Bis Entgeltgruppe 11 TVöD    Bewerbungsfrist 28.07.2024

> Wir suchen Sie im  Amt für Schule und Bildung

Pädagogische Fachkraft (a) 
für sprachliche Bildung 

  Entgeltgruppe S8b TVöD SuE    Bewerbungsfrist 04.08.2024

>  Wir suchen Sie im Amt für städtische Kindertageseinrichtungen

Sachbearbeiterin (a)
Finanzen / Buchhaltung 

  Entgeltgruppe 8 TVöD    Bewerbungsfrist 04.08.2024

>  Wir suchen Sie im Baurechtsamt

Baurechtssachbearbeiterin (a)
mit Schwerpunkt Milieuschutz 

  Besoldungsgruppe A 11 LBesO    Bewerbungsfrist 04.08.2024

>  Wir suchen Sie im Gebäudemanagement Freiburg

Reinigungskraft (a)
in Teilzeit (40–50 %) für städtische Dienststellen 
und Schulen

> Wir suchen Sie im  Amt für städtische Kindertageseinrichtungen

Pädagogische Fachkraft (a)
KiTa

  Bis Entgeltgruppe S8a TVöD SuE

> Wir suchen Sie im Amt für Schule und Bildung

Pädagogische Fachkraft (a)
in der Schulkindbetreuung

  Bis Entgeltgruppe S8a TVöD

Chillen im Eschholzpark
Bühne, Himmelsliegen und Sportbox als neue Freizeitattraktionen

Vom vergessenen Ort 
zum Place to be: Der 

Sommer ist da, und endlich 
kann der Eschholzpark 
zeigen, was er jetzt alles 
zu bieten hat. Denn seit 
letztem Jahr hat sich hier 
viel verändert. Ob Holzpo-
dest,  Himmelsliegen oder 
Sportbox – die Freizeit-
fläche im Stühlinger ist 
attraktiver denn je.

Um den Eschholzpark aus 
seinem Dornröschenschlaf zu 
erwecken, hat die Stadtver-
waltung eine Menge getan und 
viele Gespräche geführt. 
Das Ergebnis kann sich 
sehen lassen: Egal ob jung 
oder alt, sportlich oder 
gemütlich, in Feierlaune 
oder ruhebedürftig – hier 
finden viele das ideale 
Umfeld für ihre Freizeit-
gestaltung. 

Oberbürgermeister 
Martin Horn zeigt sich 
erfreut: „Wir arbeiten 
kontinuierlich daran, 
den öffentlichen Raum 
in Freiburg aufzuwer-
ten. Die Verbesserungen im 
Eschholzpark tragen auch 
dazu bei, andere, bereits stark 
frequentierte Freiflächen ein 
Stück weit zu entlasten.“

Bürgermeister Stefan Brei-
ter ergänzt: „Die Stadtverwal-
tung hat sich richtig ins Zeug 
gelegt, um den Eschholzpark 
zu einem Ort zu machen, den 
die Menschen hier gerne nut-
zen. Bewährt hat sich unsere 
Präventionsgruppe: Sie sorgt 
dafür, dass trotz des Wandels 
hin zu mehr Leben im Park 
Konflikte im besten Fall erst 
gar nicht entstehen.“

Sportlich bis chillig
Sportskanonen kommen mit 

der mittlerweile fünften Sport-
box im Stadtgebiet auf ihre 

Kosten. Wer mag, kann 
sich auspowern beim American 
Football, Frisbee oder Speed-
minton. Auch ohne Mitspie-
lende kann man sich fit halten, 

zum Beispiel mit Thera band 
oder Springseil. Und für mehr 
Spaß als Sport findet sich auch 
das beliebte Wikingerschach in 
der Box.

Das Potenzial zum High-
light für Kulturbegeisterte hat 
das neue Holzpodest, das sich 
bestens als Bühne eignet. Es 
steht mitten im Park und ist per 
E-Mail oder online buch- und 
nutzbar (s. u.). Der Kreativität 
sind keine Grenzen gesetzt: Ob 
improvisiertes Theater, Kon-
zert, Tanzen, Lyrik oder Yoga, 
vieles ist hier möglich.

Wer einfach nur chillen, sich 
sonnen, lesen oder plauschen 

möchte, kann sich 
auf die Wiese le-
gen – oder auf 
eine der zwei neu-
en Himmelslie-
gen. Zum Sitzen 
und Klönen laden 
auch die zu Sitz-
bänken umfunkti-
onierten Holzstäm-
me ein. 

Und wenn man 
dann mal muss? 
Seit Ende April 
steht ein unschein-

bares Häuschen im Eschholz-
park, ein stilles Örtchen mit 
ökologischem Mehrwert. Die 
Ökotoilette ist ein Pilotprojekt 

und wird zunächst für zwei 
Jahre getestet. 

Damit Parkgäste sich auch 
auf dem Heimweg nach Son-
nenuntergang sicher fühlen und 
möglichst wenig dunkle Ecken 
passieren müssen, wurden die 
Büsche im südlichen Bereich 
des Parks zurückgeschnitten.

Neues Dialogformat
Und mit all dem nicht ge-

nug: Der Eschholzpark soll 
sich noch weiter wandeln – und 
zwar so, dass niemand zu kurz 
kommt, aber auch niemand ge-
stört wird, wie Ramon Oswald, 
der im Amt für öffentliche Ord-
nung zuständige Abteilungs-
leiter erläuterte. Was klingt 
wie die Quadratur des Krei-
ses, wird möglich durch ein 
neues Beteiligungsformat, das 
die neu gegründete Abteilung 
„Öffentlicher Raum – Platzma-
nagement und Konfliktpräven-
tion“ ins Leben gerufen hat. 
Auf mittlerweile zwei Sitzun-
gen mit Anwohnenden und In-
teressierten wurde kontrovers 
und kreativ diskutiert. 

„Wir machen nicht nur un-
angenehme Eingriffsverwal-
tung“, unterstrich die neue 
Amtsleiterin Franziska Scheu-
ble. Mancher Wunsch, so Ra-
mon Oswald, lässt sich auf 
jeden Fall erfüllen: Ein neu-
er Basketballkorb soll schon 
bald installiert werden. Auch 
der von der Szene gewünschte 
Tanzbodenbelag für das Po-
dest ist schon bestellt und wird 
demnächst montiert. Ein fester 
Stromanschluss beim Holzpo-
dest kommt voraussichtlich mit 
den Bauarbeiten am Nahwär-
menetz der Schulen 2025 dazu. 
Die Beteiligten hoffen auch auf 
Synergien mit den demnächst 
entstehenden Proberäumen bei 
der Edith-Stein-Schule. „Es 
spricht ja nichts dagegen, auch 
mal eine Probe nach draußen 
zu verlegen“, so Breiter. 

Andere Ideen müssen noch 
geprüft werden: Zum Beispiel, 
ob im Park Hochbeete angelegt 
werden können: „Da brauchen 
wir aber jemanden, der sich 
zuverlässig darum kümmert“, 
nannte Ramon Oswald als Rah-
menbedingung. 

  Bühne buchen: Online unter 
www.freiburg.de/eschholzpark-
buehne oder per EMail an:  
veranstaltungen@stadt.freiburg.de

Dem Himmel ganz nah: Im Eschholzpark kann man den lieben Gott jetzt einen sehr guten Mann 
sein lassen. Oder eine Frau, ganz wie es beliebt.

„Schwarzwald trifft 
Kaiserstuhl“ 

Regionalmarkt findet am 27. Juli statt

Am Samstag, 27. Juli, la-
den die Stadt Freiburg, 

der Naturpark Südschwarz-
wald und der Naturgarten 
Kaiserstuhl gemeinsam 
zum mittlerweile 20. Regio-
nalmarkt „Schwarzwald 
trifft Kaiserstuhl“ ein. 
Der Markt findet von 11 
bis 17 Uhr auf dem Platz 
der Alten Synagoge statt 
und wird vom Umwelt-
schutzamt organisiert.

Zahlreiche Marktstände bie-
ten eine Vielfalt an regionalen 
Produkten aus dem Kaiserstuhl 
und dem Schwarzwald an, dar-
unter Saft, Wein, Trüffel, Pilze, 
Marmelade, Honig, aber auch 
Holzwaren, Kräuterkissen und 
Wolle. Die Produzenten stehen 
bereit, um über die Herkunft 
und Qualität ihrer Erzeugnisse 
zu informieren. Zusätzlich gibt 
es viele Infostände, die einen 
Austausch über regionale Pro-
duktion, nachhaltige Land- und 
Forstwirtschaft und Umwelt- 
und Klimaschutz in Freiburg 
ermöglichen.

Die Eröffnung des Regio-
nalmarkts findet um 11.30 Uhr 
statt. Grußworte sprechen Um-
weltbürgermeisterin Christine 
Buchheit, die Vorsitzende des 
Naturparks Südschwarzwald 
Marion Dammann und der 
Aufsichtsrat der Naturgarten 
Kaiserstuhl GmbH, Christian 
Riesterer. Im Anschluss gibt es 
einen gemeinsamen Rundgang. 
Für musikalische Unterhaltung 
sorgt das „Orchester Hochstap-
ler“ aus Freiburg. 

Schwarzwald
tri� t Kaiserstuhl
20. Regionalmarkt in Freiburg

Feierliche Erö� nung mit:

Christine Buchheit
Marion Dammann
Christian Riesterer

Samstag  |  11 – 17 Uhr

27. Juli 2024
Platz der Alten Synagoge  |  Freiburg

Land schließt 
OBI-Unterkunft

Wie das Regierungspräsi-
dium mitgeteilt hat, wird der 
Betrieb der Notunterkunft für 
Geflüchtete aus der Ukraine 
auf dem ehemaligen OBI-
Gelände in St. Georgen zum 
30. September eingestellt. Bis 
Ende des Jahres finden noch 
Rückbauarbeiten statt. Dann 
endet der Vertrag mit dem 
Bauunternehmen Unmüssig, 
das dem Land das Gelände in 
den vergangenen zwei Jahren 
zur Verfügung gestellt hat. Auf 
dem Areal ist der Neubau von 
Wohnungen geplant.

Die im Oktober 2022 er-
öffnete Notunterkunft diente 
als Puffer für die Stadt- und 
Landkreise, die für die Unter-
bringung der Kriegsflüchtlin-
ge aus der Ukraine zuständig 
sind. Derzeit sind hier noch ta-
geweise bis zu 270 Menschen 
untergebracht. Ab Oktober 
übernimmt die Landeserstauf-
nahmeeinrichtung diese Auf-
gabe. Nach längstens 14 Tagen 
werden sie an die Stadt- und 
Landkreise weitergeleitet. Die 
schnelle Weiterverteilung der 
Menschen aus der Ukraine ist 
möglich, weil diese kein Asyl-
verfahren durchlaufen müssen.

Fortbildung  
in New York

Als einer von vier Bürger-
meistern aus Europa hat OB 
Martin Horn diese Woche an 
einem renommierten Fortbil-
dungsprogramm in New York 
teilgenommen. Bei der Bloom-
berg Harvard City Leadership 
Initiative, die komplett finan-
ziert wird, trafen 39 Oberbür-
germeisterinnen und Oberbür-
germeister zusammen, um sich 
auszutauschen und voneinan-
der zu lernen. Eingeladen wa-
ren beispielsweise Stadtober-
häupter aus Nairobi, Athen, 
Seattle oder Reykjavik.

„Der gegenseitige Aus-
tausch und die gemeinsame 
Entwicklung von Lösungen für 
kommunale Herausforderun-
gen sind von unschätzbarem 
Wert“, sagte Oberbürgermeis-
ter Horn in New York – er freue 
sich sehr, an dem Programm 
teilnehmen zu können. „Frei-
burg bringt seine Best-Practi-
ce-Beispiele ein und profitiert 
gleichzeitig von den Erfahrun-
gen und Innovationen anderer 
Städte. Dies ist eine großartige 
Gelegenheit, die nachhaltige 
Stadtentwicklung voranzutrei-
ben und unsere Stadt noch le-
benswerter zu machen.“
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